Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20, 


NE 193, 


Inland. 

Berlin, 16. Auguſt. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Forſtmeiſter Brick zu Wen⸗ 
delſtein, im Regierungs⸗Bezirk Merſeburg, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaffe mit der Schleife; dem gräf⸗ 
lich ſchaffgotſchſchen Kameral⸗ Direktor von Berger 
zu Warmbrunn und dem Seconde-Lieutenant Dres: 
ler des 10. Infanterie⸗Regiments, den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe; den Feldwebeln Opitz und Schi⸗ 
mansky vom Iſten Bataillon (Glatz) 11ten Landwehr⸗ 
Regiments, und dem Quartiermeiſter Baumgart des 
Aten Ulanen⸗Regiments, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
fo wie dem Wehrmann Joſeph Spade vom Ziten 
Bataillon (2tes Berlin) 20ſten Landwehr-Regiments, 
die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen; 
ferner den kaiſerl. öſterreichiſchen General⸗Konſul, Bas 
ron A. S. von Rothſchild zu Frankfurt a. M., 
und den Baron A. N. von Rothſchild zu London 
zu Geheimen Kommerzien-Räthen; und den Bürgers 
meiſter Demiani zu Görlitz zum Ober-Bürgermeiſter 
zu ernennen. 

Die Berl. Zeitungen enthalten folgende Bekanntma⸗ 
chung: „Sämmtliche Herren Lotterie-Einnehmer in- und 
außerhalb der Reſidenz Berlin ſind von mir erſucht und 
aufgefordert worden, ſich der Einſammlung mildthätiger 
Gaben für die durch Ueberſchwemmung verunglückten 
Bewohner der Niederungen in Weſt⸗ und Oſtpreußen 
theils ſelbſt, theils durch ihre Unter⸗Einnehmer zu uns 
tetziehen und mir darüber Rechnung zu legen, welches 
ich hiermit anzuzeigen mich veranlaßt fühle und den 
beſten Erfolg dieſer Einſammlungen zur kräftigen Un⸗ 
terſtützung der vielen Beſchädigten von Herzen wünſche. 
Paalzo w, Präſident der königlichen General⸗Lotterie⸗ 
Direktion.“ “) 

Für die Nothleidenden der durch die großen Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Oſt⸗ und Weſt⸗ Preußen verheerten 
Gegenden haben die hieſigen Communal- Behörden die 
Summe von Drei Tauſend Thalern bewilligt 

Berlin, 16. A i g., 

21 uguſt. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: den Landgeri 

gerichts⸗Aſſeſſor Meurer 

zu Elberfeld zum Landgerichts⸗Raih bei dem dortigen 

Landgerichte, und den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Sut: 

tinger zu Poſen zum Direktor des Land⸗ und Stadt: 
gerichts zu Wreſchen zu ernennen. 

Abgereiſt: Se. Exc. der Geh. Staats⸗ und Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten, Dr. Eichhorn, nach Preußen. 

Das heutige Juſtizʒ⸗Miniſterial⸗Blatt enthält eine 
Verfügung vom 27. v. M., betreffend die Portofteiheit 
für die amtliche Correſpondenz zwiſchen den dieſſeitigen 
und den k. hannoverſchen Behörden; ferner einen Bes 
richt des Geh. Ober = Zribunald vom 20. März über 
einige Controverſen in der Lehre von der Gütergemein⸗ 
ſchaft, wie ſie in den Fürſtenthümern Paderborn und 
Minden, fo wie in der Grafſchaft Ravensberg gilt. 

5 Am Löten Morgens fand hier die feierliche Er⸗ 
wifnung der feit mehreren Monaten vorbereiteten Ge: 
erde⸗Ausſtellung im königlichen Zeughauſe 
eingeladen acht Uhr an verſammelten ſich die hiezu 
denen den hohen Staats⸗Beamten aus den verſchie⸗ 
Mitglieder erien, die Vertreter des Magiſtrats, die 
teilungen Verwaltungs⸗Ausſchuſſes und der acht 
Theil der hie der Ausſtellungs⸗Kommiſſion, ein großer 
Notabilitä e anweſenden Ausſteller und eine Menge 
otabilitäten aus der B lt, in K Blkerät 
und Induſtrie in d eamtenwelt, in unſt, Literatur 
Gegen den untern Räumen des Ausſtellungs⸗ 
Lokals. Geh neun Uhr erſchienen Ihre Excellenzen 
die Herren 9 MEN Staats⸗Miniſter General der In⸗ 
fanterie von Bopen, Dr. Eichhorn und Flottwell, 
in Begleitung der höheren Beamten des königl. Finanz⸗ 
Ministeriums. Von dem Vorſitzenden des Verwaltungs: 
Ausſchuſſes, Herrn Geheimen Finanz⸗Rath v. Viebahn, 
an der Spitze der Mitg ieder deſſelben, empfangen, ver⸗ 
) Vergl. unten den Aufruf des Cölner Unterſtützungsvereins. 
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Montag den 19. Auguſt 


fügten ſich Ihre Excellenzen, gefolgt von den Anweſen⸗ 
den, nach dem oberen Stockwerk, wo Se. Excellenz der 
Geheime Staats- und Fin anz⸗Miniſter vor der dem 
Eingang gegenüber unter Blumen und geſchmackvollen 
Verzierungen aufgeſtellten Büſte Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs, an die Verſammelten folgende Anrede hielt: 
„Meine Herren! Die erſte Gewerbe-Ausſtellung für 
den Bereich des deutſchen Zoll-Vereins iſt ein Ereigniß, 
dem ich, wie ich offen bekenne, mit einiger Beſorgniß 
entgegengeſchaut habe. Es handelte ſich nicht blos darum, 
dem geſammten deutſchen Vaterlande Rechenſchaft zu 
geben von den Fortſchritten, welche der Kunſt⸗ und 
Gewerbefleiß ſeiner Bewohner, die Segnungen eines 
vieljährigen Friedens unter dem Schutz großherziger Re⸗ 
gierungen und unter den heilbringenden Einwirkungen 
eines die Schranken des freien Handels⸗Verkehrs löſen⸗ 
den Vereins gemacht haben; ſondern es kam auch dar⸗ 
auf an, daß unmittelbar nach der mit vielem Rechte 
laut geprieſenen Ausſtellung in den Nachbarlanden auch 
unſere Ausſtellung ſich Geltung verſchaffe und dem deut⸗ 
ſchen Namen Ehre mache. Um fo freudiger begrüße ich 
dieſen Tag, der mir und, wie ich hoffe, uns Allen die 
volle Ueberzeugung gewährt, daß ungeachtet der vielen 
eigenthümlichen Schwierigkeiten, mit welchen die Ger 
werbe⸗Thätigkeit in Deutſchland ſchon wegen der Ver⸗ 
einzelung vieler in anderen Ländern in glücklichem Zu⸗ 
ſammenhange wirkenden Produktions- und Fabrikations⸗ 
Zweige, noch mehr aber wegen der empfindlichen Kon⸗ 
kurrenz mit dem Auslande zu kämpfen hat, ihre Lei⸗ 
ſtungen dennoch ein rühmliches Zeugniß geben von dem 
unermüdlichen Fleiße, der Beharrlichkeit und Ausdauer 
und der hohen Intelligenz unſeres deutſchen Volkes, 
daß daher, auch neben den Leiſtungen des mit Recht 
ſeit Jahrhunderten durch ſeine induſtriellen Anlagen, 
feine Erfindungskraft und geſchmackvolle Eleganz bes 
rühmten Gewerbſtandes in Frankreich, Deutſchland den 
alten Ruhm der Gediegenheit, Preiswürdigkeit und der 
edlen, den echten Kunſtſinn beurkundenden Einfachheit 
feiner Gewerbs⸗Erzeugniſſe behaupten darf. Darum 
darf ich auch mit großer Genugthuung der mannigfa⸗ 
chen Begünſtigungen gedenken, welche dieſer Ausſtellung 
zu Theil geworden ſind. Vor Allem gebührt der ge⸗ 
fühlvollſte Dank unſerem edeln, alles Große fördernden 
Könige, der dieſe, einem ſehr verſchiedenartigen Zwecke 
gewidmeten Räume zur Aufnahme der Kunſt- und Ge⸗ 
werbs⸗Erzeugniſſe mit gewohnter Großmuth widmet und 
dadurch zu erkennen gegeben hat, daß Ihm das Schaf: 
fen und Wirken des Friedens nicht minder am Herzen 
liegt, als der glanzvolle Ruhm des Krieges. Eben fo 
hat das königliche Kriegs-Miniſterium durch die gewiß 
ſeltene und nicht genug anzuerkennende Bereitwilligkeit, 
mit welcher der verehrte Chef und die Mitglieder dieſer 
Behörde die Räumung dieſes Gebäudes von dem darin 
aufgehäuften Kriegs⸗Material augeordnet hatten, ſich die 
gerechteſten Anſprüche auf unſere Dankbarkeit erworben. 
icht minder aber muß ich hier der aufopfernden Be⸗ 
mühungen dankbar gedenken, durch welche der Vorſteher 
und die Mitglieder der für die Anordnung dieſer Aus⸗ 
ftellung niedergefegten Kommiſſion ſich diefer von ihnen 
freiwillig und uneigennützig übernommenen Aufgabe un⸗ 
terzogen und fie, wie mir ſcheint, auf das trefflichſte 
geröft haben. Vor Allem iſt der edle und großartige 
Gemeinſinn des Lobes und Dankes werth, mit welchem 
die Herren Fabrikanten, und zwar nicht blos aus dem 
Bereiche des Zoll- Vereins, ſondern mit nachbarlich⸗ 
freundlicher Geſinnung auch aus andern deutſchen Län⸗ 
dern, ihre ſchönſten Erzeugniſſe ohne alle Rückſicht auf 
die Gefahr ihrer Beſchädigung hierher gegeben haben 
und dadurch bekundeten, daß ihnen kein Opfer zu hoch 
ift, um das Werk der Ehre des deulſchen Gewerbſtan⸗ 
des zu fördern; und ſo erkläre ich denn hiermit voll 
freudigen Muths die erſte Gewerbe⸗Ausſtellung des deut: 
ſchen Zollʒ⸗Vereins für geöffnet und hege die feſte Hoff⸗ 
nung, daß ihre Reſultate den deutſchen Gewerbsgenoſſen 
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das mahnende Wort ans Herz legen werden: Vor 
wärts mit deutſcher Kraft!“ 

Nach dieſer Rede, auf welche Se. Excellenz der Herr 
Geheime Staats- und Kriegsminiſter von Boyen ei⸗ 
nige Worte erwiederte, fand der erſte Umgang der Ver⸗ 
ſammlung in den verſchiedenen Räumen der Ausſtel⸗ 
lung ſtatt. Ueberall äußerte ſich der ungetheilteſte Bei⸗ 
fall, obgleich eine erſte Anſicht bei der Maſſe der Ge⸗ 
genſtände nicht genügen kann, Alles zu umfaſſen und 
genügend zu beurtheilen. Von 10 Uhr an wurde dem 
Publikum der Zutritt geſtattet, welches ſich auch ſofort 
in großer Menge einſtellte und den ganzen Tag über 
in immer ſich erneuerndem Zuge die weiten Räume 
füllte. Beſonderes Intereſſe ſchien es zu gewähren, daß 
mehrere der vorhandenen Maſchinen in Thätigkeit er⸗ 
halten wurden, ſo daß man auf der Stelle ihre Pro⸗ 
duktionskraft, ihren Zweck und ihre Mittel zu beurthei⸗ 
len im Stande war. Ein „Feſtgedicht zur Eröffnung 
der deutſchen Gewerbe-Ausſtellung zu Berlin“ wurde 
auf einer von der Deckerſchen Geh. Ober-Hof-Buch⸗ 
druckerei ausgeſtellten Stanhope-Preſſe ſogleich gedruckt 
und in Hunderten von Exemplaren unter die Anweſen⸗ 
den vertheilt. (Den erſten Bericht über die Ausſtel⸗ 
ung ſelbſt ſ. im folgenden Artikel.) 


„ Berlin, 15. Auguſt. Heute endlich iſt, nach 


den vielen Vorreden, die Induſtrieausſtellung auch für 


das Publikum eröffnet worden und ob ich ſie gleich mit 
geſpannter Erwartung beſuchte, ſo muß ich doch geſte⸗ 
hen, daß ſie nicht hinter derſelben zurück geblieben iſt. 
Sie bietet zwar nicht eine ſo große Maſſe von Gegen⸗ 
ſtänden dar, als eine Leipziger und Frankfurter Meffe, 
aber was ihr an Umfang in dieſem Vergleich fehlt, 


wird mehr als reichlich durch den innern Reichthum 


und die Auswahl der Gegenſtände erſetzt. Es ſind von 
jeder Art und Gattung weniger Gegenſtände, aber durch 
das nähere Zuſammenrücken derſelben werden ſie zu 
einem harmoniſchen, in ſich gegliederten Ganzen. Es 
wäre mir unmöglich, Ihnen für diesmal eine genauere 
Darſtellung im Einzelnen zu liefern, denn es iſt bei 
einem erſten Beſuche nicht möglich, den Blick bei den⸗ 
ſelben Gegenſtänden feſtzuhalten, indem die Neugierde 
zu einem andern fortreißt und ſo nach und nach das 
Urtheil betäubt wird. Ich werde daher nur bei dem 
Aligemeinern und mehr Auffallenden verweilen. Zu⸗ 
nächſt verdient die vortreffliche Einrichtung und Anord⸗ 
nung alle Anerkennung. In dem Erdgeſchoſſe, das 
aber nur zur Hälfte mit Gegenſtänden angefüllt iſt, 
befinden ſich meiſt die größern und mehr ins Gewicht fal⸗ 
lenden Objekte, als da ſind Maſchinen aller Art, Wa⸗ 
gen, Pflüge, einige Webeſtühle, eine Lokomotive (der 
Preuße), Oefen, Eiſenbleche, Stabeiſen, Gußwaaren, 
Statuen, Sattler- und Lederwaaren und dergleichen 
mehr. Eine aufgeſtellte arbeitende Buchdruckerpreſſe, ſo 
wie zwei arbeitende Jacquardſtühle, auf denen Band 
gewebt wird, ziehen die Augen des ſchauluſtigen Pu⸗ 
blikums zunächſt auf ſich und find daher auch beſtäͤn⸗ 
dig von Zuſchauern umſtanden. Viel großartiger aber 
iſt der Eindruck in den obern Räumen. Die Auswahl 
an Manufakturwaaren aller Art überſteigt alle Erwar⸗ 
tung und macht durch ihre Anordnung den bedeutend⸗ 
ſten Effekt. Sie nehmen alle nach dem Hofe gehen⸗ 
den Wände ganz ein. Beſondets find die Fabriken 
der preußiſchen Rheinprovinz vorzüglich repräſentirt. 
Seidene und halbſeidene Waaren, gemuſterte Frauen⸗ 
tücher in Ganz⸗ und Halbſeide, Shawls, ſeidene We⸗ 
ſtenzeuge, Atlaskravatten und faconnirtr Shlipſe, Sei⸗ 
denſammete, Sammetſhawls, Echarpen, Plüſche, Sam⸗ 
merbänder in verſchiedenen Deſſins und Farben, Satin, 
aus Seide und Baumwolle gewebte Herrentücher, halb⸗ 
ſeidene und halbwollene Kleiderzeuge, halbſeidene Meu⸗ 
belſtoffe u. ſ. w. finden ſich in reicher Auswahl und 
eniſtammen meiſtentheils den Fabriken von Düſſeldorf, 
Elberfeld, Barmen, Crefeld. Tuche und Bukskins aus 
der Aachener Umgegend ſind ebenfalls in ſchöner Aus⸗ 


— 


wahl vorhanden. Auch verſchiedene Gattungen von 
Baumwollenzeugen, Callicos in verſchiedenen Muſtern 
und Qualitäten ſind uns aus dieſer Provinz zugeſandt 
worden. Die nächſte Stelle nimmt in dieſer Gattung 
von Waaren Berlin ein. Ich will indeſſen, wie ich 
bereits geſagt habe, mich heute nicht aufs Einzelne ein: 
laſſen, denn es iſt bei einer erſten Betrachtung ein Ur⸗ 
theil über die Verhältniſſe der einzelnen Gegenſtände 
zu einander nicht möglich. Von zwei beſondern Sä⸗ 
len enthält der eine Fortepianos und Meubles, der an⸗ 
dere Waffen, Sophas, gepolſterte Stühle und derglei⸗ 
chen. An der Seite der nach außen gehenden Wände 
find Glas: und Porzellan⸗Waaren, Steingut, optiſche 
Inſtrumente, getriebene Waaren von Silber, Papier, 
Buchbinderwaaren, lackirte Waaren, Uhren, Chronome⸗ 
ter, Tempometer und Metronome, Baumwollenwaaren, 
Karten, Treſſen, Kokarden, auch Ordensbänder, Kron⸗ 
leuchter, Lampen, Vogelbauer und Papageiſtänder, fo 
wie moderne, mehr kunſtvoll gearbeitete Manufakte aus⸗ 
geſtellt. — Obgleich jener, der mit dem Zuſtande der 
vaterländiſchen Induſtrie einigermaßen vertraut iſt, nicht 
zugeben kann, daß hier Alles aufgeſtellt ſei, was ſie zu 
liefern vermag, ſo iſt doch die Auswahl reich und im 
Ganzen ziemlich vollſtändig zu nennen. — Der Kata⸗ 
log, der aber auch nicht alle Gegenſtände enthält, die 
bereits ausgeſtellt ſind, denn Manches wurde erſt ſpä⸗ 
ter eingeliefert, zählt 1913 Nummern. 

Davon kommen auf: 

1) Preußen 1315. . 

2) Baiern 116. 

3) Wärtemberg 103. 

4) Baden 8. 

5) Sachſen 77. 

6) Thüringiſcher Staatenverein 28. 
7) Schwarzburg⸗Rudolſtadt 11. 

8) Braunſchweig 14. 

9) Anhaltiſche Staaten 10. 

10) Kurheſſen 48. 

11) Rheinheſſen 7. 

12) Naſſau 8. 
13) Frankfurt am Main 7. 
14) Lippe⸗Detmold 7 (bei deren einer kein Einſender 

und keine Gegenſtände angegeben ſind). 

15) Birkenfeld 2. 
16) Oeſterreich 42. 
17) Hannover 25. 
18) Oldenburg 5. 

19) Lippe⸗Schaumburg 1. 
20) Mecklenburg 21. 
21) Hanſeſtädte 57. 

Sie erſehen aus dieſer Ueberſicht, daß weit mehr 
als die Hälfte der Einſender preußiſche Unterthanen 
ſind, und daß alſo die Ausſtellung nicht einmal die 
Induſtrie des Zollvereins, geſchweige denn die Indu⸗ 
ſtrie Deutſchlands vollkommen repräſentirt. Deſſen un⸗ 
geachtet aber dürften ſich auch an dieſe erſte Ausſtel⸗ 
lung viele wichtige Reſultate knüpfen, namentlich, wenn, 
wie zu erwarten ſteht, die Ausſtellung auch zahlreich 
beſucht werden wird. Daß die Deutſchen und nament⸗ 
lich die zollvereinsländiſchen Induſtriellen ſich als Glie⸗ 
der eines Ganzen kennen lernen, die nur an einem ge: 
meinſamen Werke arbeiten, dürfte leicht als der höchſte 
und ſchönſte Gewinn der Ausſtellung betrachtet werden. 
Die Idee der Arbeitstheilung, welche die Grundlage 
alles geſellſchaftlichen Zuſammenlebens, namentlich aber 
die Baſis der Induſtrie ausmacht, kann nicht ſchöner 
hervortreten, als bei einer Induſtrieausſtellung, wo die 
Gegenſtände von den Rohſtoffen an bis zu den voll⸗ 
kommenſten Verarbeitungen, neben einander aufgeſtellt 
find. Dieſe Idee zu föcdern und zum lebendigen Be: 
wußtſein zu bringen, muß ſie daher vorzüglich geeignet 
ſein und wird nicht ohne ſegensreiche Folgen bleiben. 
Was giebt einem Heere den Muth des Sieges, wenn nicht 
das Bewußtſein, daß Einer für Alle und Alle für jeden Ein⸗ 
zelnen in die Schranken treten? So gleicherweiſe werden auch 
die Induftriellen den Feind der ausländiſchen Konkurrenz 
nur durch gemeinſamen Kampf, nur wenn ſie gemein⸗ 
ſame Sache machen, überwinden. Freilich muß die Re⸗ 
gierung dazu anführen, und nach Außen durch Schutz⸗ 
maßtegeln, nach Innen durch gute Communicationsmittel, 
Errichtung von Gewerbeſchulen und andere Maaßre⸗ 
geln den Weg zum Siege bahnen. Und auch ihr 
wird in der Ausſtellung das Mittel geboten, ſich von 
dem Zuſtande der Gewerbthätigkeit zu überzeugen und, 
wenn es Noth thut, thätig einzugreifen. Der zwiſchen 
den Gegenſtänden derſelben Gattung hervortretende 
Contraſt kann ferner nicht verfehlen den Wetteifer der 
einzelnen Induſtriellen anzufachen und zu einer größe⸗ 
ren Vervollkommung ihrer Producte anzufeuern, wo⸗ 
durch Gewinn für ſie ſelbſt wie für das Publicum er⸗ 
wächſt. — Daß endlich das Publikum ſelbſt die hei⸗ 
miſche Induſteie in einer großartigen Ueberſicht ihrer 
Geſammtproduction kennen lerne und für fie Inter: 
eſſe gewinne, ſo daß die Sache der Induſtrie eine 
Nationalſache werde, und der bei uns Deuſchen leider 
gar zu ſehr vorherrſchenden Sucht nach dem Auslän⸗ 
diſchen nach und nach ſteuere, dürfte für die Ausbil⸗ 
dung der Induſtrie von nicht geringeren Vortheilen ſein, 
als Schutzmaaßregeln gegen das Ausland. Sollte man 
es glauben, daß unſere Kaufleute ſich oft genöthigt 
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ſehen, Producte inländiſcher Fabrikation, auch wenn ſie 
an Güte keineswegs nachſtehen, doch unter dem Namen 
ausländiſcher zu verkaufen, weil das Publikum einmal 
die heimiſchen Producte hat gering ſchätzen lernen? 
Ueber dieſen Punkt, ſo wie über vieles Andere, was 
den Verkehr mit dem Auslande und die Entwickelung 
der inländiſchen Induſtrie betrifft, werde ich in meinen 
folgenden Berichten noch Manches zu beſprechen Gele⸗ 
genheit finden. 


Berlin, 16. Aug. Sonſt wohl unterrichtete Per⸗ 
ſonen wollen wiſſen, daß der König der Belgier Alles 
aufbietet, um mit unſerer Regierung in Betreff des 
Anſchluſſes an den deutſchen Zollverein neue Unterhand⸗ 
lungen anzuknüpfen. Man glaubt ſogar, daß ſolches 
bald geſchehen werde, da die belgiſche Regierung ſich zu 
bedeutenden Opfern bereit erklärt haben ſoll. Aus der 
nämlichen Quelle erfahren wir, daß die gegenwärtige 
Anweſenheit des ruſſiſchen Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, Grafen v. Neſſelrode, in London nur 
eine Vermählung der Großfürſtin Olga mit dem Her⸗ 
zoge v. Cambridge zum Zwecke habe. — Perſonen, 
welche die diesjährige Pariſer Induſtrie-Ausſtellung be⸗ 
ſuchten, ſind der Meinung, daß die hieſige Ausſtellung 
jene in jeder Hinſicht übertreffe. Allgemein iſt es auf⸗ 
gefallen, daß an dem Eröffnungstage hier nirgends ein 
öffentliches Feſt⸗ oder Zweckeſſen veranſtaltet worden iſt. 
Unter vielen andern hohen Perſonen erwartet man von 
auswärts den franzöſiſchen Miniſter des Handels und 
der Gewerbe, Herrn Cunin Gridaine, welcher die In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung in Augenſchein nehmen wird. — Der 
zeitige Prediger von Klein⸗Kniegnitz, dem Geburtsorte 
Tſchechs, befindet ſich gegenwärtig in Berlin. — Man 
unterhält ſich hier von einem Unfall, dem Ihre Mas 
jeftäten auf Ihrer Reiſe nach Iſchl, zwiſchen Linz und 
Budweis, ausgeſetzt geweſen wären. Es überraſchte näm⸗ 
lich Höchſtdieſelben auf dieſer Station ein ſtarkes Ge⸗ 
witter, welches die Pferde ſcheu machte. Gottes ſchützende 
Hand hat hier abermals jegliche Gefahr von Ihren 
Majeſtäten abgewendet. 


Bekanntlich wird zum Färben des Kattuns (und 
namentlich zum Rothfärben) ein aus Krapp (garance) 
gewonnener Färbeſtoff gebraucht, von den Franzoſen 
Garancine genannt. Die Franzoſen nämlich ſind die 
Erfinder dieſes Stoffes und befigen die Bereitung def: 
ſelben als ein Geheimniß. Nur zwei namhafte Fabri⸗ 
ken, meines Wiſſens eine in der Nähe von Paris von 
Foule Freres und eine in Avignon von Breſſier, liefern 
dieſe Garancine, ſo daß dieſelbe in allen Ländern, wo 
ſie gebraucht wird, aus Frankreich bezogen werden muß. 
Hierauf baſirend haben die franzöſiſchen Fabrikanten 
den Preis dieſes Färbeſtoffes faſt von Jahr zu Jahr er⸗ 
höhnt; gegenwärtig koſtet der Centner hier 95 Rthlr. 
10 Sgr. brutto. Wegen dieſes enormen Preiſes kommt 
die Garancine auch faft gar nicht als Handelsartikel im 
Inlande vor und man ſucht ſie vergebens in den größ⸗ 
ten Farbewaaren⸗Handlungen. Selbſt die großen Kat⸗ 
tun⸗Fabriken und Färbereien, welche dieſelbe direkt (mei⸗ 
ſtentheils von Breſſier, deſſen Fabrikat hier wenigſtens 
vorgezogen wird) beziehen, ſuchen ſich des hohen Prei⸗ 
ſes wegen ſo viel als möglich ohne dieſelbe zu behelfen. 
Ein eigentliches Surrogat giebt es indeſſen nicht dafür, 
da man mittelſt der Garancine drei verſchiedene Farben 
(roth, ſchwarz und lila) hervorbringen kann und kein 
anderer Färbeſtoff, einen ſo intenſiven Farbegehalt hat. 
Von einer Konkurrenz mit Frankreich kann alſo hier 
gar keine Rede ſein, und die Steuer beträgt deshalb 
für die Garancine bei uns auch nur 15 Sgr. pro Etnr., 
das iſt kaum mehr als ½ pCt., während auf andere 
Farbewaaren, von unverhältmäßig geringeren Preiſen, 
wenn ich nicht irre, eine Steuer von 8—10 Thalern 
laſtet. Das Miniſterium des Innern hat deshalb ſchon 
ſeit längerer Zeit auf die Produktion dieſes Stoffes im 
Inlande einen Preis von 1000 Thalern geſetzt. In⸗ 
deſſen ſind bisher alle Verſuche, die Garancine zu fa⸗ 
briziren, bei uns vergeblich geweſen, fo daß der Krapp⸗ 
bau in Schleſien, wo derſelbe namentlich betrieben 
wurde, ſeinem Ende entgegen ging. Jetzt iſt es 
endlich den Fabrikanten Freund und Fleiſcher 
in Breslau gelungen, dieſen Färbeſtoff aus 
dem Krapp zu gewinnen. Bereits ſind in 
der Gol dſchmidtſchen Kattunfabrik Verſuche 
damit angeftellt worden, aus welchen ſich er⸗ 
geben hat, daß dieſe inländiſche Garancine 
der franzöſiſchen in keiner Hinſicht nachſteht, 
ja derſelben vielleicht vorzuziehen iſt. ) 
werden einige Pfunde dieſes von den HH. Freund und 
Fleiſcher gewonnenen Stoffes, ſo wie auch Stücke damit 
) Wir müſſen hier den Berliner Correſpondenten ber Aach. 
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gefärbten Kattuns in der bevorſtehenden Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung dem Urtheil der Sachverſtändigen zur Schau 
ausſtehen. Die Bedeutſamkeit dieſer Etfindung iſt je⸗ 
denfalls höher anzuſchlagen, als man bei der ſcheinba⸗ 
ren Unbedeutendheit und dem geringen Verbrauch des 
Stoffes auf den erſten Blick vielleicht vielleicht vermu⸗ 
then könnte. Allein hier in Berlin werden jährlich trotz 
des enormen Preiſes über 300 Ctnr. Garancine jähr⸗ 
lich verbraucht (in der Goldſchmidtſchen Kattun⸗Fabrik 
allein 80—100 Cent., in der von Naun und Wallach 
noch mehr), wofür dem Auslande beinahe 30,000 Thlr. 
zufließen. Daraus läßt ſich ungefähr abnehmen, wie 
bedeutend ſich die Summe für Preußen, für den Zoll⸗ 
verein und für ganz Deutſchland herausſtellen muß. 
Nicht allein aber, daß dieſe Gelder fortan im Inlande 
bleiben können, ſo iſt durch die inländiſche Fabrikation 
der Garancine auch in der Ausführung derſelben eine 
Konkurrenz mit Frankreich möglich gemacht und ſo ein 
neuer, durchaus nicht unbedeutender Handels⸗Artikel 
gewonnen. Es fragt ſich, ob die preußiſche Re⸗ 
gierung, oder vielleicht der Zollverein das 
Geheimniß dieſer Fabrikation den Erfindern 
abkaufen wird, oder nicht. In jedem Falle wird 
freilich immer der größte unmittelbare Vortheil vorläufig 
in die Taſche der Erfinder fließen; indeß iſt auch der 
Gewinn für das ganze Inland und die Hebung der 
Induſtrie überhaupt, der dadurch wachſende Krappbau, 
die Beſchäftigung inländiſcher Arbeiter ꝛc. ꝛc. ſo in die 
Augen fallend, daß es keiner Auseinanderſetzung darüber 
bedarf. (Aach. 3.) 
Die Berliniſche Zeitung enthält folgende Erklärung: 
In der Voſſiſchen Zeitung vom 12. Juli habe ich in 
einer vorläufigen Erklärung eine ſpätere Aufklärung über 
Anſchuldigungen verheißen, denen ich zuerſt in der Cöl⸗ 
niſchen Zeitung vom 8. Juli, und dann wahrſcheinlich 
in Folge der dortigen Darſtellung auch in andern deut⸗ 
ſchen Blättern preis gegeben war. Die Natur der Ver⸗ 
theidigung bringt es mit ſich, daß fie ſich nicht in der⸗ 
ſelben Kürze wie die Anklage faſſen laſſe; deshalb habe 
ich mich genöthigt geſehen, mich über den Gegenſtand 
in einer beſondern kleinen Brochüre, welche heut unter 
dem Titel: „Zur Geſchichte der Herausgabe der Zeit⸗ 
ſchrift für Wiſſenſchaft und Leben und meiner Theil⸗ 
nahme an derſelben von der Buchhandlung Veit u. C.“ 
ausgegeben wird, auszuſprechen. Ich habe in derſelben, 
wie ich glaube, nachgewieſen: 1) daß ich nie einſei⸗ 
tig, ohne meine Collegen, die Herausgabe der beabſich⸗ 
tigten Zeitſchrift aufgegeben, nie mich zum Rücktritt 
erboten, nie direkt oder indirekt über einen ſolchen un⸗ 
terhandelt habe; 2) daß ich in meinem vollen Rechte 
war, mich den fpäteren Schritten meiner Collegen ans 
zuſchließen; 3) daß mich höchſtens der Vorwurf trifft, 
in einem Geſuche an den Hrn. Miniſter, das ſeiner 
Natur nach der ganzen Sache fremd war, unvorſichtig 
eine Hinweiſung auf verletzte Privatintereſſen haben ein⸗ 
fließen zu laffen; 4) daß das Votum der hieſigen phil. 
Fakultät feiner Faſſung, feinem Gehalte, feiner Tendenz 
nach ein völlig anderes if, als es in jenem Artikel und 
in andern Blattern dargeſtellt worden. Da eine Bro⸗ 
chüre den Nachtheil hat, weniger verbreitet zu werden, 
als vielgeleſene Zeitungen ſo richte ich an die Ehren⸗ 
haſtigkeit aller deutſchen Redaktionen, die ihre Spalten 
der Anklage geöffnet haben, die begründete Forderung, 
mindeſtens dieſe Erklärung aufzunehmen, um auf meine 
Vertheidigung hinzuweiſen, in ihren etwaigen Auszügen 
aus meiner Scheift aber, die Gerechtigkeit walten zu 
laſſen, die man immer einem Angeſchuldigten geſtatten 
muß, namentlich aber einem ſolchen, der die Stellung 
hat, nicht einem Gegner, der feinen Namen einzusetzen 
habe, entgegentreten zu müſſen. Berlin, im Aug. 1844. 
Prof. Dr. Agathon Benary. 
Poſen, 12. Auguſt. Geſtern find unſere Mauern 
durch einen Brudermord befleckt worden; zwei Söhne 
eines hieſigen achtbaren Bürgers Namens B. geriethen 
im Streite fo heftig an einander, daß der eine zum 
Gewehr griff und den Bruder durch einen Schuß mit 
ſogenannten Rehpoſten zu Boden ſtreckte. Ueber die 
nähern Umſtände dieſer entſetzlichen That fo wie über 
die Motive derſelben iſt mir bis jetzt nichts Verlaͤßli⸗ 
ches bekannt geworden, indeſſen wird behauptet, der 
Thäter habe ih im Zuſtande der Nothwehr n, 
indem der Bruder, der bisher ein wüſtes Leben geführt 
haben foll, ihn mit einer geſchwungenen Axt bedroht 
gehabt. Das Opfer dieſer Unthat iſt zwar noch nicht 
todt, dürfte aber ſchwerlich den Abend erleben. — 


Große Freude hat unter feinen zahlreichen Freunden 


und Verwandten die vorgeſtern plötzlich und ganz un⸗ 
erwartet erfolgte Freilaſſung des ſeit fünf Wochen in 
Haft befindlich geweſenen Buchhändlers Herren Bus 
panski verurfacht. Es iſt ſchon früher berichtet wor⸗ 
den, daß derſelbe in die politiſche Unterſuchung gegen 
den gleichfalls verhafteten Herrn v. M. verwickelt und 
wegen Zeugniß⸗Verweigerung eingezogen worden war. 
Nach Allem, was man jetzt über den Hergang der 
Sache erfährt, leidet es wohl keinen Zweifel, daß dem 
Buchhändler Zupanski am Tage vor der Verhaftung 
des Herrn v. M. eine Mittheilung durch den Polizei⸗ 
Inſpektor V. gemacht worden war, nach weicher er 
nicht daran zweifeln durſte, daß dem ihm befreundeten 
Herrn v. M. eine Hausſuchung und eventualiter Ver⸗ 
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haftung bevorſtehe. Er ſchrieb deshalb fofort an Leb⸗ 
tern und warnte ihn. Dieſer Brief wurde von der Po⸗ 
lizei gefunden, und obgleich er keine Unterſchrift trug, 
ſo glaubte man doch Grund zu haben, den Buchhänd⸗ 
ler Zupanski für den Schreiber deſſelben zu halten. Er 
wurde deshalb vernommen, weigerte ſich aber, ſeine ver⸗ 
neinende Antwort durch einen Eid zu bekräftigen, ver⸗ 
muthlich, um den Polizei⸗Inſpektor V. nicht ins Ver⸗ 
derben zu ſtürzen. Letzterer war inzwiſchen feinen Vor⸗ 
geſetzten verdächtig geworden, da er allein das eben be⸗ 
regte Geheimniß verrathen haben konnte; er wurde des⸗ 
halb gleichfalls zur Haft gebracht, und da ergab ſich 
denn im Laufe der Unterſuchung der wahre Thatbe⸗ 
ſtand. Herr v. M. ſcheint allerdings allerlei Thorhei⸗ 
ten, die der Staat nicht ungeahndet . darf, haben 
zu Schulden kommen laſſen, und Hert V. hat auf ei⸗ 
nem der wichtigsten Poſten die Amtsverſchwiegenheit 
verlegt. Die Inſteuktion des Prozeſſes gegen die ge⸗ 
nannten Herren hatte hier ſtatt, worauf die Akten zur 
Abfaſſung des Erkenntniſſes an das Kammergericht nach 
Berlin geſchickt wurden; von letzterm iſt nun Herr Zu⸗ 
panski völlig freigeſprochen und nach Eingang dieſes 
Erkenntniſſes auch ſofort in Freiheit geſetzt worden. 
Die HH. v. M. und W befinden ſich dagegen fort⸗ 
während in ſtrenger Haft. (D. A. 3.) 
Dirſchau, 11. Aug. Das Waſſer im Weichſel⸗ 
ſtrom ſteht auf 16 Fuß Pegelhöhe. Da die Weichſel 
bei Thorn bis zum 9. Aug. Abends wiederum 9 Zoll 
gewachſen iſt, fo kann auch hier einer Erhöhung des 
Waſſerſtandes mit Gewißheit entgegengeſehen werden. 
Im Trajekt hat ſich ſeit dem letzten Bericht nichts 
verändert. N (D. D.) 
Köln, 11. Auguſt. Se. königl. Hoh. der Prinz 
von Preußen hat heute früh ſeine Reiſe von hier 
nach Brüſſel fortgeſetzt. Derſelbe war geſtern mit 
einem Dampfboote der Kölniſchen Geſellſchaft hier ein⸗ 
getroffen, und am Landungsplatze von den bürgerlichen 
und militäriſchen Behörden ehrfurchtsvoll empfangen 
worden. Der Prinz begab ſich in den königl. Hof, 
beſuchte die Kunſt⸗Ausſtellung und nahm den Dom in 
Augenſchein. Abends war großer Zapfenſtreich. (K. Z.) 
Unter dem Titel „die holländiſche Juſtiz“ 
enthalt der Weſtphäliſche Merkur folgende Mittheilung: 
„Von der holländiſchen Gränze, 7. Aug. Im 
Jahre 1811 mußten die Gemeinden des Fürſtenthums 
Salm, welches aus den vormals Münſterſchen Aem⸗ 
tern Ahaus und Bocholt beſtand, dem dieſes Fürſten⸗ 
thum occupirenden kaiſerl. franz. 1. Jägerregimente zu 
Pferde die erforderliche Fourage gegen Zahlung liefern. 
Die über eine Lieferung zum Betrage von 6140 Fl. 
holl. ausgeſtellten Bons ließ ſich der Agent en chef 
für den Fouragedienſt der 17. und 31. Militärdiviſion, 
Koſtermann aus Amſterdam, zur Liquidation und 
Bezahlung einhändigen, wollte aber nachher nur 4194 
Fl., und ſpäter 4341 Fl. den Gemeinden erſtatten, 
welches, da er zweifelsohne den ganzen Betrag von 
6140 Fl. von dem franz. Gouvernement erhoben hatte, 
die Gemeinden zur Beſchwerde veranlaßte, die aber we⸗ 
gen der Regierungs- und Adminiſtrations veränderungen 
unerledigt, mehrere Jahre nach hergeſtelltem Frieden von 
der General⸗Liquidations⸗Commiſſion zu Paris und der 
ſchieds richterlichen Commiſſion zu Berlin zum Rechts⸗ 
weg verwieſen ward. Zu dieſem Ende beauftragte der 
rönigl. preuß. Landrath Hr. v. Baſſe, der dieſe Sache 
mit gewohntem Eifer, Umſicht und Sorgfalt zum Be⸗ 
ſten der Gemeinden ſeines Kteiſes 94 den facht 
; 7 
im Mai 1822 den Advocat 8 e 
jetzigen holl. Finanzminiſter, für die Gemeinden gegen 
Koftermann auf Zahlung von 4341 Fl. Klage anzu⸗ 
fielen. Dieſe war begründet duch zwei authentische 
Dokumente, nämlich ein Schreiben deſſelben an den 
Maire Sarrazin zu Bocholt und ein Protokoll des Prä⸗ 
fecten des Ober⸗Yſſel⸗Departements van Kempenaar, 
in denen Koſtermann unter Beſcheinigung des Em⸗ 
pfangs der Fouragebons die eingeklagte Schuld aner⸗ 
kennt. In dem Schreiben heißt es: „Jai Thonneur 
de vous informer, que jai & votre disposition la 
somme de 4194 Fl., laquelle somme Je vous prie 
de prendre sur moi un mois de date. — In 
dem erwähnten Protokoll erklärt Koſtermann: »reeds 
de Regering van Bocholt te hebben geingfor- 
meerd, om eene som van Fl. 4341, welke by Ent 
kende baar schuldig te zyn, op hem to trekken. 
der Sodann folgt umſtändlich der angegebene Urfprung 
ae Schuld. — Trotz dieſer klaren und unumſtößlichen 
folge le die noch durch andere unterſtützt wurden, er⸗ 
ſendes 10 Mai 1824 wider alles Erwarten ein abwei⸗ 
den Grund il des Handelsgetichts zu Amſterdam, auf 
blos als A. daß Koſtermann nicht perſönlich, ſondern 
Ge lende der Compagnie von Bremen mit den 
über keine Baterhandelt habe. Da der Verklagte hier⸗ 
Abe weiſe anbrachte, die Gemeinden nur mit 
ihm als Fourage⸗Agent en chef der 17 
iſion in Verbindun AR: 2 
viſion in Anerkerd. traten und in den angeführten 
vollſtändigen Anerkenntniſſen einer Compagnie von Bre: 
men nicht einmal Erwähnung geſchieht, ſo mußte eine 
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Ueberſendung des geforderten Koſtenvorſchuſſes von 450 
müther gegen England, welche es nothwendig mache, 


Fl. Während dem fallirte Koſtermann. Alle ferneren 


ſowohl ſchriftlichen als mündlichen wiederholten dringen⸗ 


den Aufforderungen an van Hall zur Auskunfterthei⸗ 
lung über die Lage der Sache blieben fruchtlos. Auf 
Betreiben des Hrn. v. Baſſe, der zur Geltendmachung 
dieſer gemachten Forderung keine Mühe ſparte, ward 
durch Verwendung eines hohen Miniſterii des Auswär⸗ 
tigen zu Berlin und des königl. preuß. Geſandten im 
Haag im Oktober 1834 ein Schreiben des dortigen 
Generalprokureurs Philips erwirkt, demzufolge v. Hall 
bei dem im Januar 1827, alſo faſt 2½ Jahre nach 
Erlaſſung des Urtheils, eröffneten Koſtermannſchen Kon⸗ 
kurſe, dem ihm von den Gemeinden ertheilten Auftrage 
zuwider, die Forderung nicht angemeldet und die Er⸗ 
klärung abgegeben hatte, daß ihm außer dem er⸗ 
haltenen Vorſchuß von 580 Fl. noch 78 Fl. für 
Mühewaltung gebühren. Das Stillſchweigen des 
v. Hall, welches der General- Prokurator als Auf⸗ 
ſichts⸗ Behörde von Amtswegen zu ahnden hatte, 
ſuchte dieſer ſogar zu entſchuldigen, indem er bemerkte, 
daß in dem ungünſtigen Zuſtande der Prozedur die Ur⸗ 
ſache der verzögerten Antwort zu liegen ſcheine. Auf 
ferneres Anſtehn des preußiſchen Geſandten, daß van 
Hall angehalten werde, den Gemeinden über die Lage 
der Sache Auskunft zu ertheilen, und über den em⸗ 
pfangenen Vorſchuß Rechnung zu legen, erfolgte im 
Jahre 1836 die unerhörte Mittheilung des königlich 
niederländiſchen Miel „daß nach dortiger 
Verfaſſung ein Advokat zur Erfüllung ſei⸗ 
ner Verbindlichkeit gegen ſeine Partei im 
Wege der Beſchwerde nicht angehalten wer⸗ 
den könne, vielmehr der Partei überlaſſen 
bliebe, auf Ertheilung von Nachrichten über 
die Lage des Pro zeſſes und Rechnungslegung 
gegen ihren Anwalt eine beſondere Klage 
anzuſtellen.“ — Fernere Anträge einer hochlöblichen 
Regierung zu Münſter bei dem Vorſitzenden des Tri⸗ 
bunals zu Amſterdam blieben unbeachtet. Durch dieſe 
in der civilifirten Welt wahrlich unerhörte Rechtsver⸗ 
weigerung ging den Gemeinden, welche zu einer gewiß 
eben ſo erfolgloſen Klage gegen ihren Anwalt, zu deren 
Anbringung ein anderer Anwalt zu beſtellen und ein 
neuer Koſtenvorſchuß zu erlegen war, weislich keine Luſt 
bezeigten, eine liquide Kapitalforderung von 4341 Fl. 
und außer vielen Porto- und ſonſtigen Auslagen nun 
ein Koſtenvorſchuß von 580 Fl. verloren. Dieſer 
Fall ſteht übrigens nicht vereinzelt da, und um den 
preußiſchen Bürgern eine beſſere Rechtspflege in Hol⸗ 
land zu verſchaffen, dürfte genügender Grund gegeben 
fein, das in unſerem Landrecht Einl. § 43 ſtatuirte 
Wiedervergeltungsrecht gegen die Holländer in Anwen⸗ 
dung zu bringen. Möchte man behaupten, daß eine 
ſolche Maßregel den humanen Grundſätzen unſerer 
Staatsregierung widerſtreite, ſo beweiſen doch auch an⸗ 
dere Konflikte mit den Holländern, daß dieſe durch Rück⸗ 
ſichten der Humanität und Billigkeit ſich nicht beſtim⸗ 
men laſſen, von ihrem einmal angenommenen Syſtem 
gegen das Ausland auch nur ein Haar breit abzu⸗ 
weichen.“ 


Deut ſchland. 


München, 12. Auguſt. So eben vernehmen wir 
die Reſultate der heute im Saal des königl. Odeons 
ſtattgehabten Generalverſammlung der Aktionaire der 
München⸗Augsburger Eiſenbahn: der von den Verwal⸗ 
tungsorganen mit der königlichen Staatsregierung abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag, den Uebergang der Eiſenbahn an 
den Staat betreffend, wurde von den ſämmtlichen (auch 
aus Augsburg zahlreich anweſenden) Aktionairen (460 
Stimmen) einmüthig genehmigt. 

Die Metzger fahren in ihrem Widerſtande ge⸗ 
gen das Geſetz fort und ſetzen den Preis des Flei⸗ 
ſches nicht herab. Die freigegebene Concurrenz des 
Schlachtens und Fleiſchverkaufes hat noch nichts ge⸗ 
fruchtet. Einem Bürger, welcher am |9. auf dem 
Markt einen Ochſen zum Schlachten kaufen wollte, 
wurde von einer Anzahl anweſender Metzgerburſchen 
die Luſt dazu benommen. 

Koburg, 11. Auguſt. Dem Miniſterium iſt durch 
ein landesherrliches Reſkript vom 24. Juli vom 1. Au⸗ 
guſt ab der Titel: herzoglich ſächſiſches Staatsminiſte⸗ 
rium beigelegt worden, und iſt daſſelbe laut gleichzeiti⸗ 
ger Bekanntmachung von der Behandlung aller den re⸗ 
gierenden Herzog perſönlich angehenden, mit der Staats⸗ 
Verwaltung in keiner Beziehung ſtehenden Privatange⸗ 
legenheiten entbunden worden. Beide Maßregeln ſind 
nicht ohne Bedeutung. Die erſte muß als in einem 
gewiſſen Hohe Zuſammenhange mit der m viel be. 

rochenen Hoheitsſache ſte betrachtet werden. 
ſproch ſache ſtehend ch (. A. 3) 


Bad Ems, 10. Aug. Nach Mittheilungen von 


und 31. Di⸗ Perſonen, die wohl unterrichtet fein können, ſoll ſich 


jetzt ein Ereigniß vorbereiten, das, ſchon oft von wei⸗ 
terblickenden Politikern vorhergeſehen, von großem Ein⸗ 
fluß auf die ferneren Schickſale Europas wäre. Es 
in wie weit mit Recht, 


Handelsſtadt Europas geſället, aufs äußerſte beftemden. müſſen wir einſtweilen anheimgeben —, daß man im 
Hr. v. Baſſe beauftragte daher den Advokaten van Hall, Pariſer Kabinet lebhaft mit der Idee einer An näh e⸗ 
deſſen eigenem Anrathen gemäß, zur Appellation, unter | rung an Rußland umgehe. Dazu bewege einerſeits 


die jetzt in Frankreich herrſchende Aufregung der Ge⸗ 


ſich nach Verbündeten umzuſehen, andererſeits der Um⸗ 
ſtand, daß man den politiſchen Zweck als verfehlt an⸗ 
ſehe, welchen man der letzten Reiſe des Kaiſers von 
Rußland nach London unterzulegen geneigt ſei. Denn 
es ſei offenbar geworden, daß hinſichtlich der Orienta⸗ 
liſchen Angelegenheiten, beſonders der türkiſchen und der 
osmaniſchen Schutzmächte, eine Einigung zwiſchen Eng⸗ 
land und Rußland nimmermehr werde ſtattfinden kön⸗ 
nen, während Frankreich wohl einwilligen möchte, ſei⸗ 
nem neuen Verbündeten darin freie Hand zu laſſen. 
Hierdurch hoffe man denn in Paris die Schwierigkei⸗ 
ten zu beſiegen, welche dem gefaßten Plane in der be⸗ 
kannten Abneigung des ruſſiſchen Herrſchers gegen 
Frankreich entgegenſtehen würden. (Aachn. 3.) 
Vom Rhein, 9. Aug. Ueber unfere Unterhand⸗ 
lung mit Nordamerika iſt uns etwas ſehr Karakteri⸗ 
ſtiſches zugekommen. Es iſt ſchon berichtet worden, 
daß, während England und Frankreich energiſch gegen 
uns auftreten, während die vielen Agenten, welche die 
Hanſeſtädte dort haben, mit regſamen Eifer alle Minen 
ſpringen ließen, um den Vertrag mit dem Zollverein 
zu vereiteln, der Letztere weder Geſandte noch Ge⸗ 
ſchaͤftsträger, überhaupt keine diplomatiſche Perſon, 
in Waſhington hatte, die für uns hätte arbeiten kön⸗ 
nen. Ferner erfahren wir, daß z. B. unſer Konſul in 
New⸗Vork, alſo an dem bedeutendſten Orte, zugleich 
Konful von Hamburg if, ein Spediteur, der, fo viel 
wir wiſſen, nach 1826 mehrere Jahre lang nur unter 
fremdem Namen Geſchäfte machen durfte. Iſt der 
Zollverein nicht groß genug, ſeinen eigenen Konſular⸗ 
Agenten zu haben? (Aachn. 3.) 
Kaſſel, 7. Auguſt. Aus Marburg iſt die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß Jordan in voriger Woche den 
dritten Todesfall in feiner Familie während feines Pro- 
zeſſes erlebt hat. Im verfloſſenen Jahre hatte er den 
Tod ſeiner 14jährigen, im Frühjahr des laufenden Jah⸗ 
res den einer neunzehnjährigen Tochter aus erſter Ehe 
zu betrauern. Jetzt iſt ihm auch ſein hoffnungsvoller 
Sohn, der den akademiſchen Studien oblag und in 
der letzten Zeit an Schwindſucht kränkelte, durch den 
Tod entriffen worden. Auch die Gattin Jordans iſt 
fortdauernd in einem krankhaften, oft bedenklichen Zu⸗ 
ſtande. Was Jordan ſelbſt betrifft, ſo iſt zwar auch 
ſeine Geſundheit ſehr erſchüttert, ſein Geiſt aber un⸗ 
gebrochen. Sein, aus zwei aneinanderſtoßenden Zellen 
beſtehendes, Gefängniß auf dem Marburger Schloſſe iſt 
übrigens ſo bequem und gemächlich für ihn eingerich⸗ 
tet, als das Lokal geſtattet, und da ihm der Gebrauch 
von Schreibmaterialien und Büchern geſtattet iſt, ſo 
findet er Zerſtreuung und Beſchäftigung in wiſſenſchaft⸗ 
lichen Studien und literariſchen Arbeiten. Wie man 
vernimmt, ſchreibt er an Denkwürdigkeiten ſeines Le⸗ 
bens und ſeiner Zeit, die er zur Oeffentlichkeit beſtimmt 
hat. Seine Familie und ſein Anwalt Schanz haben 
freien Zutritt zu ihm. Auch iſt er fortwährend im 
Genuſſe ſeines Gehalts als Profeſſor verblieben, und 
ſeine Collegen laſſen ihm ſelbſt den Antheil, den er frü⸗ 
her von den Honoraren bei Examinatorien hatte, und 
andere pecuniäre Vortheile nach wie vor zufließen. 


(Schw. M.) 


Oeſter reich. 


Wien, 14. Aug. Se. Majeſtät der König von 
Preußen fuhren geſtern Vormittags von Schön⸗ 
brunn in die Stadt, und empfingen in dem Hotel 
Ihres außerordentlichen Geſandten und bevollmächtig⸗ 
ten Miniſters, Freiherrn von Canitz, die Aufwartung 
mehrerer Mitglieder des diplomatiſchen Corps und ver⸗ 
ſchiedener anderer Perſonen. — Mittags war große 
Tafel in Schönbrunn, zu welcher die oberften Hof⸗ 
Chargen, der Hofkriegsrath:Präfident, der Commandi⸗ 
rende in Nieder: und Ober⸗DOeſterreich, mehrere Gene⸗ 
räle, dann der königl. preußifche Geſandte, Freiherr von 
Canitz, und der kaiſerl, cuſſiſche Geſandte, Graf von 
Medem, mit dem Fürſten von Labanoff, der mit 
einer eigenen Sendung Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland an Se. Mojeftät den König von Preußen 
beauftragt, hier angekommen iſt, geladen waren. — 
Abends erſchienen Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin, Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Mutter und Se. 
Majeſtät der König von Preußen im k. k. Hofburg⸗ 
Theater, wo Allerhöchſtdieſelben von dem zahlreich ver⸗ 
ſammelten Publikum mit dem lebhafteſten Jubel em⸗ 
pfangen wurden, der ſich bei Entfernung Ihrer Maſe⸗ 
ftäten aus dem Schauſpielhauſe in gleichem Maße er⸗ 
neuerte. — Heute Mittags fuhren Se. Majeſtät der 
König zur Beſichtigung verſchiedener Sehenswürdigkei⸗ 
ten in die Stadt, und beehrten hierauf den Fürſten 
von Metternich, der am Tage nach ſeiner Ankunft 
aus Iſchl von einer leichten Unpäßlichkeit befallen 
wurde, von welcher derſelbe bereits wieder hergeſtellt iſt, 
mit einem Beſuche in ſeiner Villa am Rennwege. — 
Mittags ſpeiſten Se. Majeſtät der König an der kai⸗ 
ſerlichen Familientafel in Schönbrunn, wo Abends 
auf dem dortigen Schloßtheater, zu Ehren der Anwe⸗ 
ſenheit des erlauchten Gaſtes eine theatraliſche Vorſtel⸗ 
lung gegeben wurde, Oeſterr. Beob.) 


Wien, 15. Auguſt. Nachdem Se. Majeftät der 
König von Preußen geſtern Abend in Schönbrunn 
ſoupirt und von Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der 
Kaiſerin und den übrigen Mitgliedern der kaiſerlichen 
Familie Abſchied genommen hatten, fuhren Allerhöchſt⸗ 
dieſelben in die Stadt, wo Sie in dem Hotel Ihres 
Geſandten, Freiherrn von Canitz, übernachteten. — 
Heute Morgens um halb 9 Uhr haben Se. Maſeſtät 
der König die Reiſe auf der Eiſenbahn mit einem ei⸗ 
genen Train, uͤber Brünn und Leitomiſchel, wo das 
erſte Nachtlager gehalten wird, nach Ihren Staaten 
angetreten. (Oeſterr. Beob.) 


Von der böhmiſchen Grenze, 10. Auguſt. Die 
„Böhmiſch⸗theologiſche Zeitſchrift“ berichtet über die im 
Jahre 1842 in der öſterreichiſchen Monarchie vorge⸗ 
kommenen Religions veränderungen, daß, wäh⸗ 
rend 90 Katholiken von ihrer Kirche abgefallen, über 
900 Akatholiken zu derſelben zurückgekehrt wären. Die 
meiſten dieſer Converſionen geſchahen in Böhmen und 
Mähren, wo 77 Katholiken evangeliſch wurden; den 
meiſten Zuwachs auf dieſem Wege erhielt dagegen die 
römiſche Kirche in Galizien, wo 383 Individuen, wie 
es ſcheint griechiſche Chriſten, zu ihr übergetreten waren. 
Der Kenner des menſchlichen Herzens wird in dieſem 
Uebergewichte der katholiſchen Converſionen unſchwer die 
Folgen der Annahme der päpſtlichen Miſchehengeſetzge⸗ 
bung erkennen. Bekanntlich darf ſeit etwa 2 Jahren 
kein Evangeliſcher in Oeſterreich mehr mit einer Ka⸗ 
tholikin getraut werden, wenn er nicht ſeine ſämmt 
lichen zu erwartenden Kinder der römiſchen Kirche zu 
überlaſſen verſpricht. Thut er dies nicht, ſo muß er 
ohne Trauung, alſo nach ſeinen religiöſen Grundſaͤtzen 
im Conkubinat, leben. (D. A. 3.) 


Großbritannien. 


Hamburg, 15. Auguſt. Gegen 4½ Uhr erhalten 
wir über Hull Londoner Nachrichten vom 12. d. M., 
die indeß im Ganzen unbedeutend ſind. Die Ankunft 
Louis Philipps, welche urſprünglich auf den 7. oder 
9. September feſtgeſetzt war, wird wegen der Entbin⸗ 
dung der Königin ungefähr eine Woche ſpäter ſtattfin⸗ 
den. Der König ſchifft ſich in Dieppe ein, unter Es⸗ 
corte eines Linienſchiffes und mehrerer Dampfſchiffe, 
landet in Portsmouth und begiebt ſich auf der Eiſen⸗ 
bahn nach Windfor, wo die Gemächer, welche der Kö— 
nig von Preußen während ſeines Beſuchs bewohnt 
hat, für ihn in Bereitſchaft geſetzt ſind. Nach London 
wird der König nicht kommen. Daß er als Taufzeuge 
bei der Taufe des neugebornen Prinzen fungiren wird, 
indeß als Katholik nicht perſönlich, ſondern durch einen 
Stellvertreter, ſcheint gewiß. — Die Oberrichter des 
Landes werden am 2. September ihr Gutachten über 
die ihnen vorgelegten Fragen in Betreff des Caſſations⸗ 
geſuches O'Connells im Oberhauſe vortragen. — Graf 
Neſſelrode hat ſich am 12. von London ins Seebad 
von Brighton begeben. 


Frankreich. 


Paris, 11. Auguſt. Man hat heute nichts Neues 
aus Afrika. Der Marſeiller „Semaphore“ vom 7. Aug. 
berichtet, — nach Ausſagen der Mannſchaft der Dampf⸗ 
fregatte „Labrador,“ die am 31. Juli von Oran abge: 
gangen iſt und am 3. Auguft zu Port Vendres einlief, 
— man glaube zu Dran an nage Herſteuung des 
Friedens; Marſchall Bugeaud ſoll vom Kaiſer von Ma⸗ 
rocco eine Depeſche erhalten haben, worin Friedenvor⸗ 
ſchläge, ſammt der Verſicherung — es ſei des Kaiſers 
feſter Wille, zu einer definitiven Uebereinkunft zu ge⸗ 
langen, — ausgedrückt wären. — Nach andern, ebenſo 
unverbürgten Angaben fol Sultan Abderrhaman die 
Franzoſen nur hinhalten, um Zeit zu gewinnen; bei 
herannahender Herbſtwitterung würde keine Kriegsflotte 
in der Meerenge von Gibraltar kreuzen können. 


Die „Debats“ geben heute Bericht von den Hin⸗ 
richtungen in Calabrien, und beklagen dabei die große 
Strenge in den angewandten „Repreſſalien.“ 


Auf Befehl des Miniſters des Innern muß das 
Kloſter der Carmelitinnen zu Tulle geſchloſ— 
ſen werden; man erinnert ſich, daß die Munizipalität 
dieſer Stadt ohnlängſt Klage geführt hat, die Carme⸗ 
litinnen hätten eine minorenne Erbin beredet, das vä⸗ 
terliche Haus zu verlaſſen und ſich in die Congregation 
zurückzuziehen. 


Des Königs Reife nach England fol, wie man 
hört, um einen Monat hinausgeſchoben worden ſein. 


Der fo eben angekommene Toulon nais vom 8. 
meldet in einer Nachſchrift von 10 Uhr Abends, daß 
eine fo eben in Toulon angekommene telegraphiſche Dez 
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peſche von Paris den Befehl überbracht habe, die Li⸗ 
nienſchiffe „Ocean“, „Inflexible“ und „Neptun“ ſo⸗ 
gleich auslaufen zu laſſen. In der Nacht noch wur⸗ 
den die Anker gelichtet, und am Iten früh ſollten die 
Schiffe mit der Morgendämmerung ſchon abſegeln. Ihre 
Beſtimmung war unbekannt; der Kommandant hatte 
eine verſiegelte Inſtruktion erhalten, die er erſt auf der 
Höhe der hyeriſchen Inſeln eröffnen ſollte. Am Sten 
Morgens lief das Dampfſchiff „Acheron“ als Courier⸗ 
ſchiff mit Depeſchen für die Regierung in Toulon ein; 
es brachte die Nachricht aus Oran, das es am Aten 
verlaſſen hatte, daß Marſchall Bugeaud dem Prinzen 
von Joinville befohlen hatte, gleich nach Ablauf des 
Termins ſich Tangers und Mogadors zu bemächtigen, 
während der Marſchall mit einer Armee von 15,000 
Mann kräftig die Offenſive ergreifen wollte. (Es iſt 
zu bemerken, daß dieſe Depeſche älter iſt als die vorge⸗ 
ſtern mitgetheilte friedliche telegraphiſche Depeſche.) — 
In Marſeille lief am Iten das egyptiſche Dampf: 
ſchiff Reſchid ein, mit Huſſein Bey, Sohn Mehemed 
Ali's, und Ahmed Bey, Sohn Ibrahim Paſchas, nebſt 
36 andern jungen Aegyptern am Bord, die in Frank⸗ 
reich ihre Erziehung beenden ſollen und unter der Lei⸗ 
tung Steffan⸗Effendi's ſtehen. — Am ſelben Tage lief 
auch das engliſche Packetboot Sydenham, von Barce⸗ 
lona am Öten abgegangen, in Marſeille ein; es hatte 
den engliſchen Conſul von Barcelona am Bord, der 
Ueberbringer einer wichtigen Depeſche der Königin Iſa⸗ 
bella an die Königin Victoria ſein ſoll. — Ein 
von Tetuan kommender Kauffahrer brachte die Nach⸗ 
richt, daß die Feindſeligkeiten vor Tanger am 
Zten bereits begonnen hätten, daß aber der Kaiſer dann 
den Prinzen von Joinville um einen Waffenſtillſtand 
gebeten und dem Paſcha von Laraſch, Sidi Huſſalem, 
die Friedensunterhandlungen übertragen habe. — Die 
Verhältniſſe mit England ſind noch immer ſehr ernſt. 
Man ſchreibt Herrn Guizot folgenden Ausſpruch zu: 
„Die Geſchichte mit Otaheiti iſt ſehr ernſt; 
ich werde nicht Krieg führen, aber ich werde 
auch kein Haarbreit nachgeben. Eher trete 
ich ab, und laſſe entweder Mole eine Feigheit 
begehen oder Thiers Krieg führen.“ 


Ein Morgen⸗Journal ſagt, daß Mlle. de Berry 
ſich morganatiſch mit dem Sohn des Herzogs von Bla⸗ 
cas verheirathet habe. Die Gazette de France ſchweigt 
hierüber. — Hr. von Montbel, der ehemalige Miniſter 
Karls X., hat eine Brochüre über das Leben des Her⸗ 
zogs von Angouleme herausgegeben. Es geht dar⸗ 
aus hervor, daß der Herzog die eifrigſten Anſtrengun⸗ 
gen machte, um Don Catlos den ſpaniſchen Thron zu 
verſchaffen, denn er glaubte, daß er dies dem Hauſe 
Bourbon und Frankreich ſchuldig ſei. Dieſem Beſtre⸗ 
ben opferte er einen großen Theil ſeines Vermögens. 
Auch ſchrieb er dem Infanten, als der Kampf entſtand, 
Folgendes: „Es iſt zwar nicht mehr die Zeit, daß ich 
an der Spitze einer Armee Ew. Maj. zu Hülfe eilen 
könnte, allein ich erſuche Ew. Maj., mir zu erlauben, 
als Volontair in Ihrem Heer zu dienen. Ich werde 
nur allein kommen, aber meinen guten Willen mit⸗ 
bringen, meine Pflicht thun, und ein gutes Beiſpiel 
geben.“ — Don Carlos lehnte indeß dies Anerbieten 
aus diplomatiſchen Bedenklichkeiten ab. 


In Lyon find am 7. d. M. 10 Werkführer und 
Arbeiter wegen unerlaubter Verbindung vor dem Zucht⸗ 
polizeigericht erſchienen; da es ſich jedoch erwies, daß 
ihre Verbindung nur den Zweck hatte, ſich gegenſeitig 
Arbeit und Hilfe in Krankheits- oder andern Unglücks⸗ 
fällen zu verſchaffen, ſo wurden nur 3 derſelben, als 
die Leiter, mit 15 Tagen Gefängniß beſtraft, die Anz 
dern aber freigeſprochen. 


Paris, 12. Auguſt. Die günſtigen Nachrichten 
aus Marokko haben nicht auf den Stand der Notirung 
gewirkt; die Meldung, daß eine türkiſche Flotte vor 
Tunis erſchienen ſei, erregte bei den Spekulanten neue 
Beſorgniß. 


(Telegraphiſche Depeſchen.) 1. Tanger, 2. 
Auguſt. Der Kaiſer, von Rabbat kommend, iſt zu Al⸗ 
cazar erwartet, das noch anderthalb Tagreiſen von Tan⸗ 
ger entfernt iſt. Man ſagt, Hr. Hay ſei bei ihm. 


2. Tanger, 3. Auguſt. Der Gouverneur von 
Larache hat Vollmacht vom Kaiſer erhalten, mit un 
zu unterhandeln. Der Prinz von Joinville hat ſeiner⸗ 
ſeits den Herrn von Nyon dazu abgeordnet; alle 
Feindſeligkeiten ſind ſuspendirtz man glaubt 
an eine friedliche Löſung. 


3. Gibraltar, 5. Auguſt. Die Regierung (der 
engliſche Gouverneur Sir Robert Wilſon) hat ſo eben 
Nachricht von Hen. Hay erhalten. Der Kaiſer fol 
Frankreich und Spanien die gerechte Genugthuung, 
welche ſie verlangen, gewährt haben. Herr Hay war 
für morgen Abend (den 6. August) zu Tanger erwartet. 
Die franzöſiſche Escadre war im Begriff, die Anker zu 
lichten, um ſich von Tanger nach Gibraltar zu begeben. 
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Der miniſterielle „Globe“ giebt heute dle Nachricht, 
die türkiſche Flotte (7 Linienſchiffe und 4 Fregat⸗ 
ten) ſei von der ſyriſchen Küſte in der Richtung 
nach Tunis zu geſegelt; der Capudanpaſcha wollte 
dort Truppen ans Land ſetzen; die franzöſiſche Regie⸗ 
rung habe durch den Telegraphen nach Toulon den 
Befehl ergehen laſſen, es ſollten vier Linienſchiffe unter 
Admiral Parfeval Deschenes auslaufen, vor Tunis kreu⸗ 
zen, und die Türken am Landen hindern; für den Fall; 
daß der Capudanpaſcha ſich nicht zurückziehen wolle, 
ſei der Admiral ermächtigt, ihm eine Schlacht zu lie⸗ 
fern. — Am 1. Auguſt hat der Prinz von Joinville 
an Bord des Linienſchiffs Suffren den Anführern 
der verſchiedenen fremden Escadren ein großes Feſtmahl 
gegeben. — Zu Tanger find zwei Häufer ausgeplün⸗ 
dert worden; in einem derſelben wohnte der engliſche 
Dolmetſcher; ein Chriſt iſt in dem Tumult umge⸗ 
kommen. 


Spanien. 


Madrid, 5. Aug. Der Hof wird am 12. Aug. 
von Barcelona aufbrechen, am 13. zu Tarragona Ruhe⸗ 
tag halten, am 14. zur See nach Valencia kommen, 
dort bleiben bis zum 16., und am 23. Auguſt in der 
Hauptſtadt zurück fein. — Die franzöſiſche Flotte iſt 
am 31. Juli von Cadir ausgelaufen; fie befindet ſich 
wohl jetzt in den Gewäſſern zu Tanger. 


Belgien. 


Brüſſel, 13. Aug. Se. K. H. der Prinz von 
Preußen iſt geſtern auf der Reiſe nach London hier 
angekommen, und hat Abends der letzten Vorſtellung 
der deutſchen Truppe beigewohnt. — In einigen Ta⸗ 
gen wird Lord Palmerſton erwartet, der ſich zum 
Gebrauch der Bäder nach Iſchl begeben ſoll. — Der 
Politique theilt heute mit, daß die „Preſſe“ in ih⸗ 
rem Bericht über die kommerziellen Unterhandlungen 
mit Frankreich dieſelben vielleicht als weiter vorgerückt 
geſchildert, als wirklich der Fall, daß ſie jedoch auch 
über deren Bedeutung noch nicht Alles geſagt habe. 


Tukales und Provinzielles. 


Breslau, 18. Auguſt. Sicherem Vernehmen 
nach find die großen Herbſtübungen des 1. Armeekorps 
uin Preußen definitiv abbeſtellt. Se. Majeſtät wird nur 


über die Linientruppen Muſterung halten. 


Breslau, 18. Auguſt. In der beendigten Woche 
ſind (excluſive 2 todtgeborenen Knaben) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 25 männliche und 19 weibliche, 
überhaupt 44 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 6, an Alterſchwäche 3, an Brechdurchfall 1, 
an Bruſtkrankheit 1, an Gehirnentzündung 1, an 
Krebsſchaden 1, an Krämpfen 8, an Leberleiden 1, an 
Luſtröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 9, an Ner⸗ 
venſieber 5, an Schlag- und Stickfluß 4, an Unter 
leibskrankheit 1, an Waſſerſucht 2. — Den Jah⸗ 
ren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 
Jahre 12, von 1 bis 5 Jahren 1, von 5 dis 
10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 
Jahren 7, von 30 bis 40 Jahren 7, von 40 bis 50 
Jahren 3, von 50 bis 60 Jahren 4, von 60 bis 
70 Jahren 3, von 70 bis 80 Jahren 3, von 80 bis 
90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 433 Scheffel Weizen, 562 
Scheffel Roggen, 30 Scheffel Gerſte und 762 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 7 Schiffe mit Ziegeln, 15 Schiffe mit 
Eiſen, 2 Schiffe mit Weizen, 2 Schiffe mit Roggen, 
3 Schiffe mit Kalk, 6 Schiffe mit Kalkſteinen, 4 
Schiffe mit Steinkohlen, 7 Schiffe mit Zink, 2 Schiffe 
mit Steinſalz, 4 Schiffe mit Spiritus, 3 Schiffe mit 
Raps, 3 Schiffe mit Butter, 27 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 1 Schiff mit Gerſte, 1 Schiff mit Brettern, 1 
Schiff mit Heu und Stroh, 14 Gänge Brennholz und 
42 Gänge Bauholz. u 

Im vorigen Monat haben das hieſige Burgerrecht 
erhalten: 2 Bäcker, 1 Gürtler, 4 Viktuslienhändler, 4 
Kaufleute, 1 Kleiderhändler, 3 Schuhmacher, 6 Haus⸗ 
acquirenten, 2 Sattler, 1 Kürſchner, 3 Schneider, 1 
Graveur, 1 Putzwaarenhändler, 1 Uhrmacher, 1 Züch⸗ 
ner, 1 Zimmermeiſter, 1 Cafetier, 1 Seiler, 1 Flei⸗ 


8 ſcher, 1 Poſementirer, 1 Stellmacher, 1 Kretſchmer, 1 


Klempner und 1 Lohnfabrikant. Von dieſen ſind 
aus den preußiſchen Provinzen 34 (darunter aus Bres⸗ 


lau 8), aus Frankreich 1, aus Ungarn 1, aus Anhalt⸗ 


Deſſau 1, aus Sachſen 1, aus Mähren 1 und aus 
Würtemberg 1. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober- Pegel 17 Fuß 3 Zoll und am e 5 
Fuß 2 Zoll, mithin iſt das Waſſer feit dem Iten d. 
am erſteren nur um 4 Zoll und am letzteren nur um 
7 Zoll gefallen. 


Mit zwei Beilagen. 
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| Zeitung. 


T Breslau, 18. Auguſt. Am 16. d. Abends d f 
ging ein in einem hieſigen Gaſthofe wohnender fremder rers jene nothwendige Information nie erſetzen kann, 


Handlungsdiener auf dem Ringe ſpazieren. An dem 
Hauſe, die ſieben Churfürſten genannt, wird er gewahr, 
daß ihn hinten Jemand leicht om Rocke zieht und in⸗ 
dem er mit ſeiner Hand raſch nach hinten greift, erfaßt 
er eine fremde Hand, die ſich bereis ſeines Taſchentuches 
und einer filbernen Tabacksdoſe bemächtige hatte. Ob⸗ 
wohl der Taſchendieb hiernächſt den Verſuch machte, zu 
entfliehen und den Beſtohlenen ſelbſt durch Mißhandlun⸗ 
gen zu nöthigen ſuchte, ihn frei zu laſſen, fo wurde er 
doch von ihm ſo lange feſtgehalten, bis ſich Beamte 
einfanden, die ihn dann zur Haft brachten. 

um dieſelbe Zeit wurde einem Kaufmann auf der 


beiden Stellvertreter des Vorſtehers und Protokollfüh⸗ 


es auch als kein der Obſervanz entgegenſtehendes Ver⸗ 
fahren betrachtet werden kann, wenn im Laufe von 
mehr als 20 Jahren ein einzelner Stellvertreter für 
ſeine Perſon auf jene Information verzichtet und 
von den ihm zuſtehenden Rechten keinen Gebrauch macht. 
Es würde unnütz fein, den Herrn Stadtverordueten⸗ 
Vorſteher darauf aufmerkſam zu machen, daß erſt ſeit 
wenigen Jahren das Kommunalleben aus ſeiner lethar⸗ 
giſchen Erſtarrung zu einem fruchtbringenden Leben er⸗ 
wacht und erweckt worden iſt, daß man erſt in neue⸗ 
rer Zeit in mehr denn einer Beziehung den Werth und 
die Vortheile der Städte-Ordnung zu würdigen gelernt 


Altbüſſerſtraße eine ſogenannte Stampe Wolle aus dem bat, und daß die Vergangenheit gerade nicht immer 


Hofraum des Hauſes, in dem derſelbe wohnt, im Werthe 
von mehreren 30 Rtlr. entwendet, die etwas ſpäter von 
den Dieben, weil ſie ſich verfolgt ſahen, auf dem Eliſa⸗ 
bet⸗Kirchhofe weggeworfen wurde. Da ſich des Dieb⸗ 
ſtahls ein Hausknecht ſchon dadurch verdächtig gemacht 
hatte, daß er die Wolle kurze Zeit vorher, angeblich aus 
Spaß, von ihrem Lagerplatze bis unter die Hausthüre 
geſchleppt, wo er damit von einem Anderen betroffen 
wurde, ſo wurde derſelbe ſpäter von einem Paar Beamten 
in Anſpruch genommen und dann auch als einer von 
denjenigen Männern wiedererkannt, welche die Wolle 
auf dem Eliſabet⸗Kirchhofe weggeworfen, während ſie 
felbft die Flucht ergriffen hatten. 

An demſelben Tage kamen zwei Fremde mit dem leb⸗ 
ten Bahnzuge aus Oberſchleſien hier an, begaben ſich, 
ohne näher mit einander bekannt zu ſein, in ein bekann⸗ 
tes Privat- Logis auf der Albrechtsſtraße und über⸗ 
nachteten dort in einem und demſelben Zimmer. Als 
der Eine geſtern früh erwachte, hatte ſich der Andere 
bereits aus dem Staube gemacht und Jenem zugleich 
ſeine wohlgefüllte Börſe entwendet. 

Vor einigen Tagen waren einem Bauhandwerker in 
ſeiner Wohnung aus der Taſche ſeines Rockes ſeine nicht 
unbedeutenden Erſparniſſe entwendet worden. Er zog 
zwar einen Handwerksgenoſſen in den Verdacht, das 
erwähnte Verbrechen verübt zu haben, mußte aber ſchwei⸗ 
gen, da es ihm unmöglich war, ſeinen Verdacht näher 
zu begründen. Geſtern fällt ihm eine Erzählung ſeiner 
Schlafwirthin auf, wonach ihr 14 jähriger Sohn von 
einem fremden Herrn auf offener Straße angegangen 
worden ſein ſollte, ihm aus einem Spiele Karten eine 
einzelne Karte herauszuziehen und ſich ſpäter in einem, 
ihm näher bezeichneten Gaſthofe bei ihm zu melden, um 
ein Geſchenk dafür in Empfang zu nehmen, das dann 
auch geſchehen ſei und ihren Sohn in den Stand ge— 
ſetzt habe, ſich Tuch zu feiner vollſtändigen neuen Bes 
kleidung anzuſchaffen. Er theilte dieſe Erzählung daher 
ein paar Beamten mit und dieſen gelang es, auch bald 
hierauf den Knaben zum Geſtändniß zu beingen, daß 
er den Diebſtahl begangen und das ihm nach dem Ans 
kaufe des Tuches von dem Geſtohlenen noch übrig ges 
bliebene Geld bereits vernaſcht habe. 


r 


* Breslau, 16. 2 1 
neten Worfteher Hart Kei in ber heart Ze 
52 ein Atteſt des gen Zeitung 
S. 1652 Herrn Stadtrath Bülow dar⸗ 
über publieirt: % g 
daß letzterem, als er vor 9 Jahre 5 
treter des Protokollführers —.— 9 
die Vorlagen zum Vortrage jemals mitgetheilt 
worden, auch niemals vor der Seſſion mündliche 
Beſprechungen ſtattgefunden haben; 
fo wird niemand in die Richtigkeit der That ſache 
einen Zweifel ſetzen wollen, da fie von ehrenwerther 
Seite beſcheinigt iſt. Unſer Herr Gegner wolle uns 
aber verzeihen, wenn wir das daraus folgern, was 
überhaupt aus jener Thatſache gefolgert werden kann, 
nämlich, aber der damalige Herr Stellvertreter des 
Protokollführers ausnahmsweiſe von der ihm der 
Natur ſeines Amtes nach und obſervanzmäßig zuſtehen⸗ 
dem Rechte keinen Gebrauch gemacht hat. g 
der Es folgt aber auch ferner daraus, daß zu jener Zeit 
zum Stellvertreter des Protokollführers, da er die 
unt kommenden Sachen weder durch 7 
9 zu eigener Durchſicht, noch durch mündliche 
an Seitens des Herrn Vorſtehers kennen ge⸗ 
Stadtberorbn des ohne alle Information in den 
5 eten⸗Verſammlungen erſchienen iſt, und 
daß er ſich daher 9 £ 
tofofifährers ſelbſt, obſchon Stellvertreter des Pro⸗ 
0 4% Im; in die Reihe der übrigen Stadtver⸗ 
ordneten gefiel hac, ohne zu berückſichtigen, daß die 
ihm angewieſene Funkti e 
i ; tion als Stellvertreter bei ihm 
nothwendig eine genauere Kenntniß der zu bearbeiten⸗ 
den Sachen vorausſetzte, als bei jedem andern Stadt⸗ 
verordneten, welcher weder den Vortrag zu machen, noch 
den Beſchluß in das Protokoll zu faffen hat. ; 
Es wird kaum einer Erwähnung bedürfen, daß das 
Sitzen am Tiſche des Vorſtandes auf Seiten der 


die zur Nachahmung zu empfehlenden Beiſpiele aus der 
Kommunale Verwaltung darbietet, auch, daß manche 
aus der Städte⸗Ordnung herfließende Rechte früher nicht 
immer geltend gemacht worden ſind. 

Darauf aber müſſen wir den Herrn Vorſteher auf⸗ 
merkſam machen, daß die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung einſtimmig das bisher beobachtete Verfahren be⸗ 
züglich der Mittheilung der Vortragſtücke an die beiden 
Stellvertreter als rechtsbeſtändige Obſervanz und als 
nothwendige Bedingung anerkannt hat, unter welcher 
allein beide Stellvertreter die ihnen vermöge ihres Am⸗ 
tes obliegenden Pflichten ſo zu erfüllen im Stande ſind, 
als es das Beſte der Kommune und der Sinn der 
Städte⸗Ordnung erheiſcht. 


Breslau, 18. Auguſt. Die Breslauer Zeitung 
vom 16. d. M. (Nr. 191. S. 1653.) theilt uns mit, 
daß in der letzten Verſammlung der Stadtverordneten 
der Beſchluß gefaßt worden, bei dem hieſigen Magi— 
ſtrate die gänzliche Abſchaffung und Aufhebung der 
Bürgergarde zu beantragen. Soviel uns darüber bes 
kannt worden, ſoll der Antrag eigentlich darauf gerich⸗ 
tet werden: die von den Bürgern zu leiſtenden Wacht⸗ 
dienſte durch Zahlung einer gewiſſen Geldſumme, wie 
dies in Berlin bereits geſchieht, abzulöſen. Da die 
gedachten Wachtdienſte die einzigen, von der Bürger: 
garde zu leiſtenden Dienſte ſind, ſo liegt es in der 
Natur der Sache, daß mit ihrem Aufhören auch die 
Bürgergarde ſelbſt überflüſſig wird, und der Antrag 
auf deren Ablöſung factiſch zugleich die Auflöſung der 
Bürgergarde nach ſich ziehen wird. Der erwähnte Be: 
ſchluß iſt gewiß ein lobenswerther, und verdient um ſo 
mehr alle Anerkennung, als er einen Beweis dafür lie⸗ 
fert, das die Vertreter der Commune auf der Bahn des 
wahren Fortſchrittes, es vermögen, ſich von der Un⸗ 
zweckmäßigkeit veralteter und für ganz andere Verhält⸗ 
niſſe berechneten Inſtitutionen, die aber durch den lan⸗ 
gen Gebrauch einige Freunde und Vertheidiger gez 
funden haben, loszuſagen und dieſelben zu verlaſſen. 
Der einzige Zweck der Bürgergarde war bisher die 
Verrichtung der Wachtdienſte während zur Manöver 
zeit das Militär abweſend iſt, und jämmerlich genug 
ſtellten ſich dieſe militäriſchen Stellvertreter dar, die 
theils aus Greiſen, theils aus halben Krüpeln beſte⸗ 
hend, der Sicherheit einer Stadt von mehr als 100000 
Einwohnern aufrecht erhalten ſollten! Die Zeiten und 
die Verhältniſſe, für welche die Bürgergarde im Jahre 
1810 beſtimmt wurde, ſind Gott ſei Dank! nicht an⸗ 
dauernd geweſen. Unter jenen Zeiten und Verhält⸗ 
niſſen war die Idee der Bürgergarde gut, die Einfüh⸗ 
ruug zweckmäßig, da die franzöſiſche Uebermacht eine ſol⸗ 
che Reduction des Militärs in Preußen erzwungen hatte, 
daß letzteres nicht einmal zum gewöhnlichen Wachtdienſte 
ausreichte. Zu dieſem wurde ſie zunächſt beſtimmt, und 
ſie mag im Jahre 1810 ihre guten Dienſte geleiſtet 
haben. Seitdem aber ſchon die nächſten Jahre durch 
Einführung des Landwehr-Syſtems jeden wehrhaften 
Mann auch wehrpflichtig und militärpflichtig gemacht 
haben, ſeitdem alle waffenfähigen Männer entweder zum 
ſtehenden Heere oder der Landwehr gehören, und das 
Militär ſo zahlreich iſt, daß es einen doppelt und drei⸗ 
fach ſtärkeren Wachtdienſt verrichten könnte, und gewiß 
mehr als hinreichend geworden, jeden äußeren Feind ab⸗ 
zuhalten, iſt die Bürgergarde ein antiquirtes Inſtitut 
geworden, was ſich felbft überlebt, und die wenigen 


heit in den Straßen beitrageu, und es iſt ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß die Militärbehörde auf die diesfälligen An⸗ 
träge eingehen möchte. — Bisher find die Nachtwäch⸗ 
ter die einzigen Bewahrer der öffentlichen Sicherheit in 
der Nacht. Wer ſie kennt, wird gewiß mit uns der 
Meinung ſein, daß ſie zum großen Theil wenig leiſten, 
auch ihren Verhaͤltniſſen nach nur wenig leiſten können, 
und behalten wir uns vor, darüber ſpäter einige Worte 
zu ſagen. x 


Breslau, 16. Auguſt. Geſtern fand in dem Muſik⸗ 
ſaale der konigl. Univerſität die öffentlichen Prüfung der 
Zöglinge der hieſigen königl. mediziniſch = chirurgiſchen 
Lehranſtalt, und die feierliche Entlaſſung der nach Be⸗ 
endigung ihrer Studienzeit die Anſtalt Verlaſſenden 
ſtatt. Als Einladungsprogramm hatte Herr Medizinal⸗ 
Rath Prof. Dr. Betſchler eine Abhandlung über die 
während der Jahre 1842—1844 in der hieſigen königl. 
Entbindungsanſtalt und der geburtshilflichen Klinik be⸗ 
obachtete Form des Kindbettfiebers und über das da⸗ 
gegen angewandte Heilverfahren verfaßt, namentlich 
über die glücklichen Erfolge, welche der in einer eigen⸗ 
thümlichen, ihn modificirenden Verbindung dargereichte 
Lig. Ammon. carb. pyro — ol. bewirkt hatte. Die 
Feierlichkeit ſelbſt, welche mehrere der hohen Behörden, 
ſo wie ein Theil der Aerzte unſerer Stadt mit ihrer 
Gegenwart beehrten, wurde durch eine von dem Hrn. 
Lehrer Schummel mit den Zöglingen des 1. und 2. 
Curſus abgehaltene Prüfung über die in Schleſien wild 
vorkommenden Giftpflanzen eröffnet, welcher eine vom 
Hrn. Sanitätsrathe Dr. Remer gehaltene Rede folgte. 
Der Redner lieferte datin einen Nekrolog der während 
der letzten Decennien der Chirurgie durch den Tod ent⸗ 
riſſenen großen Männer: eines Scarpa, Dupuptren, 
v. Gräfe, Ruſt, Cooper, deren Andenken innig verwebt 
iſt mit dem an jeden wichtigen Fortſchritt, den die Chi⸗ 
rurgie in unſerm Jahrhundert gemacht hat, und indem 
er auf die weite Lücke hinwies, welche durch ihren Ver⸗ 
luſt in den Reihen der Heroen der Wundarzneikunſt 
entſtanden ſei, mahnte er die gegenwärtige Generation 
an die Pflicht, ſie auszufüllen. Nachdem hierauf noch 
Hr. Dr. Menſchig die Zöglinge des 3. Curſus über 
das Verfahren bei großen Verwundungen geprüft hatte, 
verkündigte der Direktor der Anſtalt, der Geh. Medi⸗ 
einal-Rath Hr. Prof. Dr. Wendt die Namen der die 
Anſtalt verlaſſenden Zöglinge, ſo wie derjenigen, welchen 
Prämien zuerkannt worden waren. Unter den Zög⸗ 
lingen des dritten Curſus erhielt die Prämie Martin 
Funk, unter denen des zweiten Curſus die erſte Prä⸗ 
mie Joſeph v. Starczewsky, die zweite Carl Riemer. 


Theater. 


Madame Köſter- Schlegel giebt uns Gelegen⸗ 
heit, den ganzen Umfang ihrer Talente raſch nad: 
einander kennen zu lernen. Nachdem ſie uns als 
Euryanthe die zarte ſinnige Poeſie ächter Weiblichkeit 
erſchloſſen und darauf als Valentine ihr Geſchick für 
affectreiche Operncharaktere dokumentirt, zeigte ſie geſtern 
als Fidelio, daß ſie auch in dieſem Genre den bereits hoch 
geſpannten Erwartungen unſers Publikums im vollſten 
Maße zu übertreffen genügen vermag. So viel wir wiſſen, 
iſt dieſe Rolle faſt nur von gaſtirenden Künſtlerinnen bei uns 
gegeben werden, und außer der Schröder⸗Devrient eben 
nicht mit bedeutendem Erfolge. Und natürlich, denn 
ſie erfordert das, was man ſo ſelten bei Sängerinnen 
findet, neben Virtuoſität des Geſanges einen bedeuten⸗ 
den Grad von Darftellung ; die bloße Routine in beiden 
würde ſcheitern, hier, wo ſich nicht das kleinſte Fleck⸗ 
chen darbietet, durch Künſtelei und Kunſtſtückchen wohl: 
feilen Ruhm e wo nur der Beifall der 
kunſtverſtändigen Zufhauer, welcher ſich in Breslau meiſt 
ſtill ausſpricht, zu erringen iſt. Wer feinen Blick für 
eine kurze Zeit von unſerer Darſtellerin des Fidelio ab⸗ 
ſchweifen ließ, und grade in jenen ſtillen Momenten, 
wo Ton und Spiel den herben Schmerz um des 
Gatten Schickſal mit düſtern Farben malen, der wird. 
in den Mienen der Zuschauer die Befriedigung geleſen 
haben, welche nur eine Achte Kunſtleiſtung hervorbringt. 


Wurzeln im Volksleben, durch die es kümmerlich ſeine Die ganze Repräſentation des Fidelio machte den Ein⸗ 
Lebenskraft erhielt, gänzlich verloren hat. — Es kann druck der Wahrheit auf uns, jener Wahrheit, in der 


nicht befremden, daß unter ſolchen Umſtänden der Bür⸗ 
ger ſich der perſönlichen Theilnahme an dem Bürger⸗ 
gardendienſt entzieht, und lieber die ihn treffenden Wa⸗ 
chen bezahlt, ſtatt ſich unnützer Weiſe ſeinem Gewerbe 
zu entziehen und ſeine Zeit in einer tabackqualmenden 
Wachtſtube und mit dem Transport polizeilicher Arreſtan⸗ 
ten zu verbringen. — Alſo fort mit dem Wachtdienſte 
durch Bürger! Man überlaſſe ihn dem Soldaten, 
dem er zukommt! Werden vom Militär die gleich⸗ 
zeitig beantragten nächtlichen Patrouillen gemacht, ſo 
wird dies gewiß viel zur Wahrung der nächtlichen Sicher⸗ 


Natur und Kunſt zur ideellen Einheit verſchmelzen. 
Madame Köſter⸗ Schlegel erhielt wieder vielfach den 
lauteſten Beifall; der lohnendſte für fie war aber gewiß 
der, welcher ſich lautlos zu erkennen gab. Wir wer⸗ 
den nächſtens, nachdem der zu erwartende Tenoriſt Herr 
Stritt eingetroffen fein. wird, Gelegenheit nehmen, 
auf unſere jetzigen Opernkräfte im Allgemeinen zurllck⸗ 
zukommen. Darum unterlaſſen wir heute eine Beur⸗ 
theilung der im Fidelio Mitwirkenden um ſo mehr, 
als wir jene Moral⸗Aeſthetik, welche in kurzen Worten 
ſelig ſpricht oder verdammt, nicht lieben. A. S. 


Löſch⸗ u. Rettungs⸗Anſtalten Breslau's. 
II 


5 Breslau, im Auguſt. Nachdem in Nr. 189 d. 
Zeitung ein Ueberblick über die ſämmtlichen Feuerſpritzen 
unſerer Stadt gegeben, wende ich mich heute zu den 

b) Druckſt ändern und Transporteuren. 


Auf beide Hilfsmittel zum Löſchen iſt in neuefter |, 


Zeit viel Aufmerkſamkeit gewendet worden, weil ſie 
in Feuersgefahr ſich als außerordentlich wirkſam und 
zweckmäßig erwieſen haben. — Die Transporteure 
werden gewöhnlich auf Brücken oder an die Ufer ge⸗ 
bracht, von wo aus ein Sauger in das Waſſer geſenkt 
wird, durch welchen daſſelbe gehoben und dann durch 
den Schlauch bis an den vom Feuer bedrohten Ort 
befördert wird. Da die Schläuche von großer Länge 
ſind, kann das Waſſer auf dieſe Weiſe aus großen 
Entfernungen herbeigeſchafft werden. Der Transporteur, 
welcher ſich auf dem Stadtgraben unter der Schweid⸗ 
nitzer⸗Brücke befindet, iſt eine nicht minder zweckmä⸗ 
ßige Einrichtung; er kann, da er ſchwimmt, mit Leich⸗ 
tigkeit von jenem Theile des Stadtgrabens nach dem⸗ 
jenigen, welcher der Brandſtelle am nächſten iſt, ge⸗ 
bracht werden, und treibt von hier aus das Waſſer 
durch den Schlauch an den gehörigen Ort. — Die 
Druckſtänder find an den gewöhnlichen Röhren 
angebracht. Jede dieſer Röhren iſt mit einer Vor⸗ 
richtung verſehen, nach welcher der Schlauch nur 
an dieſelbe angeſchraubt und das Waſſer auf die ge⸗ 
wöhnliche Weiſe heraufgepumpt werden darf, um es ſo⸗ 
gleich und mit größter Leichtigkeit bis an die Brand⸗ 
ſtelle zu leiten. Es ſoll an jeden Druckſtänder eine 
Tafel angebracht werden, welche ihn als ſolchen aus⸗ 
zeichnet. Nachſtehend laſſe ich das Verzeichniß 
ſaͤmmtlicher öffentlichen und Privat-Druckſtän⸗ 
der folgen. 


Oeffentliche Druckſtänder: J) auf dem 
Schlachthofe; 2) bei der großen Kunſt; 3) auf der 
Schuhbrücke, am Schiffsmatroſen; 4) auf der Schuh⸗ 
brücke, beim goldenen Horn; 5) auf dem Neu⸗ 
markt, am weißen Roß; 6) auf dem Neumarkt, 
der Neptun; 7) Breite Straße, am Hauſe Nr. 9; 
8) Kirch⸗Straße, am Pfarrhauſe; 9) im königl. Poſt⸗ 
Amts⸗Gebäude; 10) im erſten Hofe der königl. Regie⸗ 
rung; 11) auf dem Platze an der Werdermühle; 12) 
an der Guten⸗Graupen⸗Brücke, Breite Straße; 13) in 
der Nadler⸗Gaſſe, bei Stadt Danzig; 14) am Ende 
des Ritterplatzes und der Sandſtraße; 15) in der hei⸗ 
ligen Geiſtſtraße, am Hauſe Nr. 14; 16) auf dem 
Ringe, an der grünen Röhre; 17) auf dem Ringe, bei 
der Mehl⸗Bude; 18) auf dem Blücher⸗Platze; 19) auf 
der Reuſchen Straße, an der Ohlaufurth; 20) auf dem 
Hofe des Hoſpitals Allerheiligen; 21) auf der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße, am großen Kirchhofe; 22) auf der 
Schuhbrücke, gegenüber dem Armen-Hauſe; 23) auf 
der kleinen Groſchen⸗Gaſſe, beim „Sieh-Dich⸗für“; 24) 
auf dem Maria-Magdalena-Kirchhofe; 25) auf dem 
Ketzerberge, beim Pappelbrunnen; 26) auf dem Mau⸗ 
ritius⸗Platze; 27) auf der Schweidnitzer⸗Straße, vor 
dem Haufe der Rolandſchen Erben Nr. 11; 28) auf 
dem Ketzerberge, am Hauſe Nr. 18; 29) auf der Karls⸗ 
Straße, am Haufe Nr. 10; 30) auf der Langen⸗Gaſſe, 
am Hauſe Nr. 1, 


Privat⸗Druckſtänder: 1) auf dem Hofe Hirſch⸗ 
gaſſe Nr. 5; 2) auf dem Hofe Breite-Straße Nr. 3; 
3) auf dem Hofe Ring Nr. 44; 4) im Rath Bü⸗ 
lowſchen Haufe Breite-Straße Nr. 4/5; 5) im Refe⸗ 
rendarius Meinertſchen Haufe Albrechts-Straße Nr. 453 
6) im Kupferſchmied Schreiberſchen Haufe Oder-Straße 
Nr. 12; 7) im Fabrik. Melzerſchen Haufe Einhorngaſſe 
Nr. 2; 8) im Karten⸗Fabrikant Tiratſcheckſchen Hauſe 
Baſteigaſſe Nr. 65 9) im Hofe des Hauſes Schmiede: 
brücke Nr. 28, 3 Faſanen; 10) im Hofe des Brannt⸗ 
weinbrenner Anwaldſchen Haufe Mühlgaſſe Nr. 9; 
11) im Hofe Verderbleiche Nr. 3; 12) desgl. Breite: 
Straße Nr. 13 (Fleiſcher Seidel); 13) Ring Nr. 46 
(Kaufmann Doms); 14) im Hofe Ring Nr. 10/11 (Lot⸗ 
terie⸗Collecteur Holſchau); 15) im Hofe Ring Nr. 21 
(Kaufmann Brade); 22) im Hofe Kloſter⸗Straße Nr. 
66 (Kattunfabrikant Berger); 23) im Hofe Ohlauer 
Straße Nr. 74 (Hofzahnarzt Mangelsdorf); 24) im 
Hofe Schweidnitzer Straße Nr. 11 und Karls» Straße 
Nr. 48 (Rolandſche Erben) ; 25) im Hofe Karlsſtraße 
Nr. 33 (Kaufmann Kroh); 26) auf dem Blücherplatze 
vor dem Apotheker⸗Gebäude; 27) im Kaufm. Gordon⸗ 
ſchen Hauſe Junkern⸗Straße Nr. 18; 28) im Hauſe 
der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft Wei⸗ 
denſtraße Nr. 30; 29) im Fränkelſchen Hoſpital An: 
tonienſtraße Nr. 6. 7. 8; 30) im Tietzeſchen Haufe 
Schweidniger Str. Nr. 38; 31) im Saliceſchen Haufe 
Junkern⸗Straße Nr. 6; 32) im Kaufmann Glockſchen 
Haufe Blücherplatz Nr. 5; 33) im Kaufmann Hüter: 
ſchen Hauſe Reuſche Straße Nr. 2; 34) im Fleiſcher 
Büttnerſchen Haufe Mauritiusplag Nr. 5; 35) im 
Bäckermeiſter Bruckiſchſchen Haufe Schweidnitzer Str. 
54; 36) im Hofe des Hutmacher Schmidtſchen Hau⸗ 
ſes Reuſche Straße Nr. 32; 37) im Hofe des De⸗ 
ſtilateur Fliegelſchen Hauſes Junkern⸗Straße Nr. 28; 
38) im Kommerzienrath Fränkelſchen Haufe Karlsſtraße 
Ni. 24; 30) im Hofe des Hürdler Höflauſchen Hau⸗ 
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ſes Kloſter⸗Straße Nr. 83; 40) im Hofe des Stadt⸗ 
rath Scherpeſchen Hauſes Kloſter⸗Straße Nr. 85; 41) 
im Hofe des Gaſthofes zur goldenen Gans, Junkern⸗ 
Straße. 


— — 


Ueber das Braunkohlenlager bei Laaſan, 
Prof. Di Geppert. 


f (Beſchluß. ) b 5 

Die Kohle ſelbſt iſt von verſchiedener Beſchaffenheit: 
ſie beſteht bald aus gänzlich zerſetzten holzreichen Vege⸗ 
tabilien, die zum Gebrauch ohne allen weiteren Zuſatz 
eines bindenden Materials (deſſen man an andern Or⸗ 
ten, wie z. B. in der Provinz Sachſen, faſt immer 
bedarf) unmittelbar aus der Grube gepreßt und in Zie⸗ 
geln geformt werden, bald aus Holzſtämmen (ſoge⸗ 
nanntem bituminöſen Holze), die wie die beſte rheini⸗ 
ſche und heſſiſche Kohle theilweiſe oft noch ſo feſt ſind, 
daß ſie nicht etwa ſich blos poliren, ſondern ſogar zu 
Fournieren ſchneiden laſſen und endlich aus feſter Stück⸗ 
kohle, die in den tieferen Lagern vorkommt, und ſich 
durch Dichtigkeit vorzüglich auszeichnet. Aus der Grube 
Anna Auguſte bei La aſan werden gegenwärtig 
ſchon ſehr bedeutende Quantitäten gefördert, und es wird 
gewiß keinen Freund der Natur reuen, ſich ſelbſt ein⸗ 
mal durch eigenen Augenſchein von dieſer merkwürdigen 
Ablagerung überzeugt zu haben, indem man ohne 
Schwierigkeit in die nicht tief unter der Oberfläche ge⸗ 
legenen Gruben hinabſteigen und die ſchon viele hun⸗ 
dert Fuß in allen Richtungen in die Braunkohle ſelbſt 
hineingetriebenen Strecken befahren kann. Man ſieht 
hier zahlreiche Baumſtämme, nicht ſelten von zehn 
bis zwölf Fuß im Umfang, ſich kreuzend in allen 
Richtungen, wie die Stämme, welche heut zu Tage in 
den Diluvial-Ebenen und an den Mündungen großer 
Flüſſe, wie z. B. in dem Delta des Miſſiſippi aufge⸗ 
häuft werden. Wahrſcheinlich wurden ſie in der letztern 
großen Ueberſchwemmung, die der Bildung unſerer heu⸗ 
tigen Oberfläche voranging, oder ſie vielmehr bewirkte, 
don ihrem Standorte durch Strömungen von ſüßem 
Waſſer weggeriſſen und ſchichtenweiſe zuſammenge⸗ 
ſchwemmt, und zwar ſo, daß ſie mit andern Sand⸗ 
und Thonſchichten auf den Boden der damaligen Seen 
und Flußmündungen wechſellagerten, und unter Ein⸗ 
wirkung von Feuchtigkeit, einem langſamen, allmäligen 
Verweſungsprozeſſe unterlagen. Da aber die Wälder 
der Vorwelt, durch welche die Braunkohle gebildet 
wurde, nicht blos aus Bäumen, ſondern auch aus einer 
großen Menge Untergehölz und krautartiger Pflanzen 
beſtanden, ſo muß natürlich auch die Braunkohle an 
verſchiedenen Orten eine verſchiedene Beſchaffenheit be⸗ 
ſitzen. Sie wird einen geringern Werth als Brenn⸗ 
material beſitzen, wenn die krautartigen Theile am We⸗ 
ſentlichſten zu ihrer Bildung beitrugen und ſich dann 
vom Torf in dieſer Beziehung nicht auffallend unter⸗ 
ſcheiden; einen höhern, wenn ſie vorherrſchend durch 
Holz gebildet wurde. Weſentliche Veränderungen oder 
Verbeſſerungen, wie z. B. größere Menge an Bitumen, 
wird fie, wenn fie eben nicht an und für ſich harz⸗ 
führende Baumreſte enthält, von welchen vorzugsweiſe 
die Bildung des Bitumens ausging, auch bei län⸗ 
gerem Liegen, nicht mehr erlangen. Hierin finden 
auch die Begriffe von reif und unreif ihre Erklä⸗ 
rung, die üdrigens der Wiſſenſchaft jetzt nicht mehr an⸗ 
gehören, leider aber, wie mir wohl nicht unbekannt ift, 
oft ſelbſt von Sachverſtändigen unwürdiger Weiſe ge⸗ 
braucht werden, um den Werth dieſes Foſſiles zu ver⸗ 
dächtigen. 

Die von mir bis jetzt unterſuchten Braunkohlenla⸗ 
ger Schleſiens, die von Grünberg, Laaſan, Palſchkau, 
Kamenz, ſind meiſtens von Stämmen gebildet, und 
zwar fo weit ich es bis jetzt erkennen konnte — denn 
dieſe Untersuchungen find bis jetzt noch nicht been: 
digt) — hereſchen darin ein Paar äußerſt dichte Holz⸗ 
arten, verwandt unſerem Taxus und Lerchenbaume, vor. 

Anerkanntermaaßen und über allen Zweifel erhaben, 
iſt der Werth der Braunkohlen als Brennmaterial ſehr 
bedeutend. Sie liefern eine hellere Flamme als die 
Steinkohlen, und reduziren ſich, wie Henoch in einem 
neuerdings erſchienenen intereſſanten Aufſatze über die 
Braunkohle und deren Anwendung (Dingl. Polpt. J. 
Bd. 92, Lief. 5, 1844) mit Recht ſagt, wie Holz zu 
Kohle, die, wenn Flamme und Rauch nicht mehr vor⸗ 
handen ſind, langſam zu brennen fortfährt, und eine 
überaus gleichmäßige, nachhaltige Wärme liefert; Vor⸗ 
züge, die das Königl. Hofpoſtamt zu Berlin (Allgem. 
Preuß. Ztg. vom 1. Aug. und hieraus Brest, Ztg. vom 
8. Aug. 1844) veranlaßte, ſie ſtatt des Holzes 
allgemein als Brennmaterial einzuführen. 
Sie geben keinen ſo dicken Rauch und feinen Staub 
wie die Steinkohlen, welches für gewiſſe techniſche 
Zwecke ſehr beachtungswerth erſcheint, da ſelbſt dicht 


verſchloſſene Gegenſtände vor Steinkohlenſtaub nicht 


i i i leſiſchen 
„ Da ich mich mit einer Monographie der ſch 
ehe beichäftige ift jeder dahin gehörende 
Beitrag ſehr willkommen. In 
danke ich zugleich Allen 
8 mich . mit ebenſo viel Bereit⸗ 
willigkeit als Aufopferung unterſtützten. 


dem ich bitte, mich mit | 


geſichert werden können. Der Kohlenſtoffgehalt (a. a. 
O. S. 357) wechſelt zwiſchen 40 bis 75 pCt., wäh⸗ 
rend bei den Steinkohlen ſich ein ſolcher von 74 bis 
94 pCt. vorfindet. Die beſte Braunkohle entwickelt 
nach der Gewichtsmenge ebenſo viel Hitze als eine ge⸗ 
ringere Steinkohle, deren beſte Qualität gegen 21. bis 
22 pCt. höheren Werth als Brennmaterial beſitzt. Es 
unterliegt alſo keinem Zweifel, daß ſie auch zu 
allen ähnlichen techniſchen Zwecken benutzt werden kann. 
Bei der trockenen Deſtillation geben die Braunkohlen 
dieſelben Produkte wie das Holz, daher ſie zu Ruß⸗ 
Theer und Leuchtgasfabrikation bereits an mehren Or⸗ 
ten mit dem beſten Erfolge verwendet worden. Die 
Braunkohlenaſche liefert, da ſie ſehr reich an Kali iſt, 
ein vortreffliches Düngungsmaterial, und ich darf mich 
hierüber um fo weniger näher ausſprechen, da unſere 
durch Intelligenz fo ausgezeichneten Oekonomen aus 
eigener Erfahrung ſo wie durch das Studium der 
Schriften von Duflos, Liebig u. A. wiſſen, von wel⸗ 
cher Bedeutung das Kali für das Gedeihen der Vege⸗ 
tation iſt, und zu den unentbehrlichſten Erforderniſſen 
derſelben gehött. 


Wenn die hier nur angedeuteten, in der That aber 
viel ausgedehnteren Benutzungsarten der Braunkohlen 
durch vielfältige Erfahrungen bereits als feſt begrün⸗ 
det zu betrachten ſind, wofür das gewaltige oben 
angeführte Förderungsquantum hinreichend ſpricht, und 
unſere Braunkohle ſich den beſten Sorten unzweifelhaft 
gleichſtellen darf, ſo ſteht wohl zu erwarten, daß man 
bald, namentlich in Breslau, wo überdies die Herren 
Beſitzer des oben genannten Werkes eine Niederlage 
errichten werden, recht viel Gebrauch machen dürfte, 
wie denn in der That mehrere unſerer Herren Gewerb⸗ 
treibenden, ſo wie Herr Dr. Duflos bereits verglei⸗ 
chende Verſuche in ihrem Verhältniſſe zur Steinkohle 
nzuſtellena, wovon zu feiner Zeit näher berichtet wer⸗ 
den ſoll. 9 . 

Möchten recht bald alle Vorurtheile ſchwinden, die 
der Benutzung dieſes vaterländiſchen Produkts entge⸗ 
genſtehen und wir dann von ihm ſagen können, 
wie ein von dem ungeheuren Einfluſſe der brennbaren 
Foſſilien auf das Schickſal und die Wohlfahrt des 
Menſchengeſchlechts begeiſterter Engländer Webſter aus⸗ 
tuft: „Sie (die Kraft der Kohle) zeigt ſich auf den 
Flüſſen, und der Schiffer ruht an ſeinem Ruder; ſie 
iſt auf der Landſtraße und ſetzt die Fuhrwerke in Be⸗ 
wegung; ſie iſt in den Bergwerken, ſie iſt in der Mühle 
und in der Werkſtätte des Handwerkers, fie rudert, ſie 
pumpt, fie höhlt aus, fie zieht, fie trägt, fie ſchöpft, fie 
erhebt, fie hämmert, fie ſpinnt, fie webt, fie druckt!“ 


Beuthen O/S, 16. Aug. Die Mittheilung aus 
M. bei Beuthen in OS. in Nr. 191 Ihrer Zeitung 
enthält mehrere Unwahrheiten. Denn der Gezüchtigte 
war ein berüchtigter Dieb, iſt auch nicht nach der Züch⸗ 
tigung ſofort, ſondern erſt nach circa 8 Wochen in 
Folge von Verwahrloſung geſtorben. — Der vermeint⸗ 
liche Liberalismus fällt fo viele ſchieſe Urtheile über 
Oberſchleſien, daß es wenigſtens Pflicht iſt, ſoiche Ent⸗ 
ſtellungen zu widerlegen. v. K.) 


Görlitz, 16. Aug. Zu den vielen wohlthaͤtigen 
Anſtalten, welche unſere Stadt ſchon beſitzt, kommt nun 
auch eine Kleinkind er-Bewahranſtalt. Die Stadt⸗ 
Verordneten haben dazu die nöthigen Mittel bewilligt. 
Namentlich hat ſich um Plan und Ausführung unfer 

ürgermeiſter verdient gemacht. Vorläufig iſt ein Haus 
nebſt Garten gemiethet worden, da ein zu gedachtem 
Zweck ſich paffendes öffentliches Gebäude nicht vorhan⸗ 
den war. Eine Lehrerin und eine Wärterin, die von 
der Stadt beſoldet werden, ſollen der Anſtalt zunächſt 
vorſtehen. Aus der Zahl der angeſtellten Volksſchullehrer 
wird überdies Einer den Unterricht und die Unterwei⸗ 
ſung — welche eigentlich nur in Erweckung des Ver⸗ 
ſtandes und Bildung des erwachenden Gemüths beſte⸗ 
hen können — Übernehmen, Der hier erſcheinende „An⸗ 
zeiger“ ſagt in Bezug auf die Anſtalt ſehr richtig: 
„Wer die Zuſtände des Volkes kennt, wer da weiß, wie 
ſchwer es ſelbſt den bravſten, aber armen Eltern wird, 
für ihre Kleinen zu ſorgen, namentlich in den Stun⸗ 
den, welche auswärtiger Arbeit gewidmet werden müſſen: 
der wird dieſes neue Inſtitut als ein Denkmal leben⸗ 
digen Gemeinſinns mit inniger Freude begrüßen.“ 


) Wir haben obige „Berichtigung“ abdrucken laſſen, ob⸗ 
gleich ſie eigentlich jenen Artikel in Nr. 101 nur inſo⸗ 
fern vervollſtändigt, als angegeben wird, daß der 
Gezüchtigte nach 8 Wochen geftorben ſei Ob er ein bes 
rüchtigter Dieb geweſen oder nicht, darauf kommt es hier, 
wo es ſich um die Wahrheit oder Unwahrheit eines Fak⸗ 
tums handelt, nicht an. und daß das Faktum wahr iſt, 
wird ja anerkannt. Wir wüßten alſo nicht, wo die 
„mehreren Unwahrheiten“ liegen follten. Zudem müſſen 
wir, nach der „Berichtigung“, noch immer zweifeln, od 
die Züchtigung des Mannes ſelbſt ſeinen Tod herbeige⸗ 
führt, oder ob er in Folge mangelhafter ärztlicher Ber 
handlung geſtorben ſei. Den Schlußſatz der „Berich⸗ 
tigung“ laſſen wir, als nicht zur Sache gehörig, auf ſich 
beruhen. Red. 


. 


»Lauban, 14. Auguſt. Zu feiner definitiven Con⸗ 
ſtituirung hat der Laubaner Zweigverein der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung am 11. d. ſeine erſte Generalverſamm⸗ 
lung in der hieſigen Kreisſtadt abgehalten. Die Ver⸗ 
handlungen waren zunächſt auf die Prüfung und Feſt⸗ 
ſtellung des den Mitgliedern bereits vorher im Ent⸗ 
wurfe bekannt gemachten Statuts und auf die Wahl 
des Vorſtandes für das laufende Geſchäftsjahr gerichtet. 
Demnächſt wurden auch für diejenigen Ortſchaften, welche 
ſich dem dieſſeitigen Vereine angeſchloſſen haben, beſon⸗ 
dere Geſchäftsführer gewählt. — Man lebt allgemein 
der freudigen Hoffnung, daß der Verein, welcher gegen⸗ 
wärtig bereits gegen 900 Mitglieder zählt, unter Got⸗ 
tes Beiſtande wachſen, und auch ſeinerſeits dazu bei⸗ 
tragen werde, das Bedürfniß der kirchlichen Zuſammen⸗ 
gehörigkeit in den Herzen der evangeliſchen Glaubens: 
genoſſen zu immer lebendigerem Bewußtſein zu bringen. 


ä — — — 


„Mittelwalde (in der Grafſchaft Glatz), 16. Aug. 
Die Kreisverwaltungs behörde hatte mittelſt Schreibens 
vom 10. d. M. angezeigt, daß Se. Maj. der König 
auf der Rückreiſe von Wien Mittelwalde unter heutigem 
Tage paſſiren würde. Alle Herzen ſchlugen um ſo freu⸗ 
diger, als die hieſige Gegend noch nie durch den Be⸗ 
ſuch eines der erhabenen Herrſcher Preußens beglückt 
worden iſt. Ueberall wurden Vorkehrungen zum feſt⸗ 
lichſten Empfange getroffen; die Schuljugend wand 
Kränze; hart an der böhmiſchen Grenzſcheide, in Mit⸗ 
telwalde, Schönfeld, Ebersdorf, Wöllfelsdorf und Weiß⸗ 
brodt bis Habelſchwerdt wurden Ehrenpforten mit In⸗ 
ſchriften und wehenden Flaggen errichtet und alle Woh⸗ 
nungen mit Laub⸗ und Blumengewinden geziert. Da 
kam leider um die ſiebente Nachmittagsſtunde des ge⸗ 
ſtrigen Tages ein Bote von der nächſten öfterreichifchen 
Poſtſtation mit der für uns betrübenden Nachricht, daß 
Se. Majeſtät nicht über Mittelwalde, ſondern über Kö⸗ 
niggräg und Nachod nach der Graſſchaft reifen würde. 
Die ſchlechten, durch die jüngften Regengüſſe vollends 
bodenlos gewordenen Wege von Leutomiſchel, wo Se. 
Majeſtät der König übernachtete, bis zur hieſigen Grenze 
find Schuld an der Aenderung der feſtgeſetzten Reiſe⸗ 
route. 


Lewin, 16. Aug. Nach amtlichen ſowie Zeitungs⸗ 
Berichten ſollten Se. Majeftät unſer allergnädigſter Kö⸗ 
nig heute von Wien über Mittelwalde in Glatz eintref⸗ 
fen. Geſtern Mittag verbreitete ſich das freudige Ge⸗ 
rücht durch eine Staffette an die diesſeitigen Poſtbehör⸗ 
den, daß Allerhöchſtdieſelben über Brünn die Reiſetour 
eingeſchlagen hätten, vom 15. zum 16. d. in Leito⸗ 
miſchel übernachten und über Königgrätz heute hier an⸗ 
kommen würden. — Schon gegen Mittag eilte der 
Kreis⸗Landrath Freiherr von Zedlitz Sr. Majeſtät 
bis an die Landesgrenze entgegen und bald darauf traf 
auch Se. Excellenz der Ober-Präſident von Schle⸗ 
ſien Herr Dr. v. Merckel zum Empfang hier ein. So 
weit es die Kürze der Zeit zuließ, waren von Geis 
ten der hieſigen Stadtgemeinde Anſtalten zum feierli⸗ 
chen Empfang vorbereitet worden. Nachmittags gegen 
5 Uhr verkündigten Böllerſchüſſe und Glockengeläute die 
Ankunft Sr. Majeſtät in dem Weichbilde der Stadt. 
Am Marktplatz war eine Ehrenpforte von grünem Laub⸗ 
werk, mit Blumengewinden und Fahnen geſchmückt, er: 
richtet, und dabei hatten ſich die hieſigen Lehrer mit der 
Schullugend, ein Spatier bildend, und das Muſikchor 

! 

aufgeſtellt. Mit Intraden und dem Volksliede „Heil 
Dir im Siegerkranz“ wurden Se. Majeſtät bewil⸗ 
kommt. Während des Umſpannens der Pferde be⸗ 
grüßte der Herr Ober: Präſident Se. Majeſtät, ftellte 
die verſammelte Geistlichkeit, den Magiſtrat und die 
Stadtverordneten Sr. Majeftät vor und wurde dem 
Bürgermeiſter das hohe Glück zu Theil, Allerhöchſtden⸗ 
felben mit einer kutzen Anrede eine Adreſſe, enthaltend 
den herzlichſten Willkommen des geliebten Vaters von 
feinen Kindern und den tiefgefühlteften Glückwunſch über 
die wunderbare Errettung Sr. Majeſtät aus Lebensge⸗ 
fahr, zu überreichen. — Höchſt gnädig und mit alle 
Herzen entzückender Freundlichkeit geruhten Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben die Adreſſe anzunehmen und zu leſen. Se. Ma⸗ 
jeſtät richteten noch einige freundliche Worte an den 
Bürgermeiſter und den Pfarrer und unterhielten Sich 
dann längere Zeit mit Sr. Excellenz dem Ober⸗Präſi⸗ 
enten über den Aufenthalt in Wien und bemerkten, 
liebeewahrhaft gerührt zu fein von der ausgezeichnet 
en Ye Aufnahme, welche Allerhöchſtdenſelben dort 
Unter lausganzen Kaiſerſtaat zu Theil geworden. — 
gen zur Wen Vivatrufen bewegte ſich der königl. Wa⸗ 
Jubel des B deri und Se. Majeſtät erwiderten den 
Der We kes, nach allen Seiten huldvollſt grüßend. 
hlecht, d — don hier nach Reinerz iſt gegenwärtig 
fo fi 1. Se. Majeſtät eine Strecke zu Fuß ge⸗ 
hen mußte. Es wied trotz mehrfachen Einſchreitens des 
Kreis⸗Landrathes und der Polizei⸗Behörden der Straßen⸗ 
bau von Reinerz nach Nachod in einer Art geleitet, daß 
nicht einmal die geſetzliche Paſſage freigehalten wird, 
worüber ſchon mannigfache Beſchwerden ſtattgefunden 
haben, und was bei der Herbſt⸗ und Frühjahrsnäſſe eis 
nen ganz unpaſſirbaren Weg erzeugen muß. 


— 
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Glatz, 17. Auguſt. Geſtern und heute hatte 
unſere Stadt das hohe Glück, den allverehrten theuern 
König und Herrn in ihren Mauern zu ſehen. Se. 
Majeſtät, von Wien zurückkehrend, trafen um halb 10 
Uhr Abends im beſten Wohlſein hier ein. Aller Her⸗ 
zen waren um ſo mehr mit der innigſten Freude über 
die Ankunft des erhabenen und gütigen Monarchen erfüllt, 
als wir den geliebten Herrſcher zum erſtenmal nach der 
durch die allmächtige Gotteshand fo wunderbar abge: 
wendeten Gefahr, in unſerer Mitte zu ſehen die Ehre 
hatten. Wahrhaft feſtliche Gefühle ſprachen ſich in al⸗ 
len Anordnungen, die zu Allerhöchſtſeinem Empfange ge⸗ 
troffen waren, unverkennbar aus, aber nichts überſtrahlte 
die innigſte Liebe und Verehrung, die ein jeder Ein⸗ 
zelne in ſeinem Herzen für ſeinen König bewahrt. Auf 
dem Stadtgebiete waren Ehrenpforten von Seiten der 
Stadt und auf dem Glacis der Feſtung von Seiten 
der Fortifikation errichtet. Eine Chaine aus den acht⸗ 
baren Bürgern, feſtlich gekleidet, war von der Ehren⸗ 
pforte durch die Straßen der Stadt gebildet, und die 
Bürgerſchützen huldigten dem theuern Monarchen durch 
Ehrenbezeugungen. Vor der Wohnung Sr. Majeſtät, 
der Commandantur, hatten ſich die Offiziercorps der 
Garniſon, die königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſo 
wie die Herren Landſtände zu Allerhöchſtihrem Empfange 
aufgeſtellt, und geruhten Se. Majeſtät Sich dieſe bei 
Ihrer Ankunft in ihren Appartements vorſtellen zu laſ⸗ 
ſen. — Wahrlich, es bedurfte keiner Anregung, um die 
Liebe für den allverehrten Monarchen auch durch äußere 
Feſtlichkeiten kund zu geben. Beim Dunkelwerden 
wurde die Stadt durchweg prächtig erleuchtet, und die 
Häuſer waren mit geſchmackvollen Verzierungen durch 
Blumengewinde und Kränze und ſehr ſinnreichen 
Transparents geſchmückt. — Eine ganz eigenthümliche, 
und Sr. Majeſtät freudig in die Augen fallende Er⸗ 
ſcheinung machte die Beleuchtung der höchſten Punkte 
der Hauptfeſtung. Heute Vormittag, gleich nach 9 Uhr, 
festen Se. Majeſtät, nachdem Allerhöchſtdieſelben den 
auf dem Markrplatze aufgeſtellten Truppen der Garni: 
fon die Parade abgenommen, und dieſe zweimal bei 
Sich hatten vorbeidefiliren laſſen, Allerhöchſtihre Reiſe 
über Eckersdorf nach Erdmannsdorf unter den heißeſten 
Segenswünſchen des Publikums fort. Die Milde und 
Freundlichkeit Sr. Majeſtät dezauberte Aller Herzen, 
und lange wird das Andenken an dieſe feſtlichen Tage 
uns in freudiger Erinnerung bleiben “). 


Eckersdorf (Grafſchaft Glaz), 17. Auguſt. Se. 
Majeſtät der König beglückte heute nach 10 Uhr die 
verwittwete Frau Gräfin von Magnis, eine achtzig⸗ 
jährige Matrone, mit einem allergnädigſten Beſuche. 
Man erzählt ſich, daß ſchon der verſtorbene König die⸗ 
fer hochachtbaren Dame mehremal einen Beſuch vers 
ſprochen hatte, daran aber ſtets verhindert wurde. Um 
ſo größer war jetzt die Freude, die längſt gehegte Hoff⸗ 
nung des treu ergebenen gräflichen Hauſes erfüllt zu 
ſehen, ſeinen Monarchen, deſſen Vorſahren ſchon in 
frühern Zeiten auf den Beſitzungen der Magnisſchen 
Familie die gaſtfreundlichſte Aufnahme gefunden hatten, 
begrüßen zu können. Der Empfang war eben ſo feſt⸗ 
lich als die Erwiederung von Seiten Seiner Majeſtät 
herzlich. Allerhöchſtderſelbe reiſte dieſen Nachmittag, von 
den beſten Seegenswünſchen begleitet, nach Erdmanns⸗ 
dorf, wo Allerhöchſtſie erſt ſpät Abends eingetroffen 
ſein werden. Daſelbſt wird Se. Majeſtät, wie bis jetzt 
beftimmt, ſich bis zum 21. d. M. aufhalten. 

Breslau, 17. Auguſt. (Anſtellungen und Be⸗ 
förderungen.) Im geiſtlichen Stande: Der bisherige 
Kaplan Franz Eichhorn in Potsdam als Curatus bei der 
Pfarrkirche ad St. Dorotheam zu Breslau. — Im Schul⸗ 
ſtande: Der bish. Hilfslehrer in Striegau, Adolph Battig, 
zum fünften Lehrer an der Stadtpfarrſchule zu Gr.⸗Glogau; 
der zeith. dritte Lehrer Franz Ender zum zweiten Lehrer in 
Falkenberg und zum Chorrektor daſelbſt. — Der zeith Adjuv. 
in Krappitz, Johann Krutſchek, zum dritten Lehrer an der 
Elementarſchule in Falkenberg. — Der bish. Agjuv. in Fried⸗ 
land, Karl Czerny als Schullehrer in Schaderwitz, Kr. Fal⸗ 
kenberg. — Der Kand. Karl Opitz als Adjuv. in Kl.⸗Kreidel, 
Kr. Wohlau. — Der bish. Adjuv. in Frömsdorf, Anton 
Matſchke, verſ. nach Heinrichau. — Der vormal. Adjuv. in 
Alt⸗Altmannsdorf, Franz Koch, als erſter Adjuv. in Fröms⸗ 
dorf. — Der Kand. Eduard Klemens als Adjuv. in Bärdorf, 
ſämmil. Beftimmungsörter Münſterberger Kr. — Der Kand. 
Joſepb Wanke, als zweiter Adjuv. in Deutſch⸗Müllmen, Kr. 


ee — Der Kand. Karl Rücker als Adjuv. in Giers⸗ 


Kr. Hirſchberg. (Schleſ. K.⸗Bl.) 


Mannigfaltiges. 

— Hr. Kloſe hat feinen Aerger datüber zu er⸗ 
kennen gegeben, daß politiſche Blätttr die Erfindung, 
wonach man einem Menſchen ein Adlerauge einſetzen 
könne, in ihre Spalten aufnahmen. Er hat dabei nicht 
bedacht, daß dieſe Erfindung auch von politiſcher Be: 
deutung iſt und ſomit allerdings in einer politiſchen 
Zeitung nicht am unrechten Orte ſteht. Wir weifen 
darauf hin, was die „Grenzboten“ hierüber fagen: 
„Sollte es“, leſen wir! dort, „nicht gerathen ſein, allen 
Zollaufſehern, Feldherren, Nachtwächtern, Criminalrich⸗ 
tern 1c. zu befehlen fein, daß fie ſich wenigſtens auf 
*) Durch Privatnachricht erfahren wir, daß Ihre K. Hoheit 


di inzeſſin Albrecht aus Kamenz nach Glatz gekom⸗ 
Rel We In Se. Majeſtät zu begrüßen. Red. 


ein Auge den Adlerblick verſchaffen, den ſie in ih⸗ 
rem Berufe nöthig haben.“ Wir fügen nur noch den 
Wunſch hinzu, mancher Gelehrte ſchaffe ſich ſtatt der 
Adler feder, mit der er ſich in der ſchwindelnden Sphäre 
des abſtrakten Denkens hält, ein Adlerauge an, ver⸗ 
möge deſſen er aus ſeiner Höhe die Bedürfniſſe des 
Volks klar erkennen konne. 


— (Berlin.) Die hieſige Berlin. Zeitung berich⸗ 
tet Folgendes über einen eigenthümlichen Enthalt⸗ 
ſamkeits⸗ Verein: „Bei Gelegenheit der jetzt hier 
in der Reſidenz ſtattfindenden Gewerbe⸗Ausſtellung haben 
die Unterzeichneten einen Verein gebildet, deſſen allge⸗ 
meiner Nutzen gewiß von jedem edel- und rechtdenken⸗ 
den Preußen, ſo wie von allen denen reſp. Perſonen, 
welche die Ausſtellung mit ihren koſtbaren Waaren be⸗ 
reichert haben, und von den während dieſer Zeit hier 
anweſenden Fremden anerkannt werden wird; denn wir 
haben uns unter einander verpflichtet, uns des Be⸗ 
ſuchs der Gewerbe-Ausſtellung zu enthalten. 
— Die hieſigen Spitzbuben und Taſchendiebe. 
— Zugleich erſucht der Vorſtand dieſes neuen Enthalt⸗ 
ſamkeits⸗Vereins das geehrte Publikum vorſichtig zu 
ſein, und Geld, Uhren, Brieftaſchen ſorgfältig 
zu verwahren, da ſich, trotz der ſtrengen Statuten, doch 
ein oder mehrere ehrenwerthe Mitglieder deſſelben ver⸗ 
leiten laſſen könnten, ihre Finger über Gebühr zu ver⸗ 
längern.“ 


— (Leipzig.) Die Redaktion der „Sächſiſchen 
Vaterlandsblätter“ wird von Herrn J. G. Günther 
niedergelegt und von einem Mitarbeiter jener Blätter, 
Herrn C. Cramer, übernommen werden. 


— (Königsberg.) Die hieſigen Studirenden 
wollen zur Feier des Jubiläums der Univerſität auch 
eine theatraliſche Vorſtellung, die des langen Israel, 
geben und die Einnahme für arme Studirende beſtimmen. 


— (Bern.) Im College zu Pruntrut ſollte Prü⸗ 
fung ſein, wobei als Abgeordnete des Erziehungsdepar⸗ 
tements auch zwei proteſtantiſche Geiſtliche zugegen ſein 
ſollten. Die offizielle Anzeige hievon an die Pruntruter 
Schulverwaltung wurde jedoch nicht zu rechter Zeit ab⸗ 
gegeben, und dieſe wollte daher den Prüfungen nicht 
beiwohnen und ließ den einen angekommenen Geiſtli⸗ 
chen, Pfarrer Bernard, in denſelben allein. Am 2. 
und 3. Auguſt ging es ganz gut, über den Sonntag 
aber wurde die Schuljugend mehr und mehr aufge⸗ 
regt, und obwohl inzwiſchen auch die Schulverwaltung 
jene Anzeige erhalten hatte und Montags mit zugegen 
ſein wollte, erkärten Montag früh die Schüler, ſie 
würden ſich ohne Beiſein derſelben nicht weiter exami⸗ 
niren laſſen und liefen nun in der Stadt herum mit 
dem Geſchrei; à bas le directeur! à bas le college! 
Darauf begaben ſie ſich in das Bureau der „Union,“ 
wo man ſie noch mehr aufhetzte, wie denn auch die 
Eltern keinesweges dazu beitrugen, ſie wieder zur Ord⸗ 
nung zu weiſen. Die Prüfung ſtand ſtill; Dupasquier 
und Durand haben ihre Stellen als Direktor und Pro⸗ 
feſſor am College niedergelegt. 


— Lamartine, der auf einer Reiſe nach Neapel 
in dieſem Augenblick begriffen iſt, hat das Eigenthums⸗ 
recht aller ſeiner Werke an den Buchhändler Bethune 
für 450,000 Frcs. verkauft; es find 8 Bände neuer 
Werke darunter. 


— Die Baroneſſe Pig nol zu Paris iſt auf eine 
ſchreckliche Weiſe ums Leben gekommen, Ein Licht, 
bei dem ſie eingeſchlafen war, zündete ihre Kleider an, 
und obgleich ihr die ſchnellſte Hülfe wurde, iſt ſie doch 
ſo verbrannt, daß ſie nach wenigen Stunden unter ent⸗ 
ſetzlichen Schmerzen ſtarb. S 


— Zu Meiderich in Weſtphalen hat fih am 
3. d. M. der merkwürdige Fall zugetragen, daß eine 
Frau vier lebendige Kinder geboren hat, welche 
am genannten Tage die heilige Taufe empfangen und 
bei Abgang der Nachricht noch lebten, obgleich zwei 
von ihnen klein und ſchwächlich find. Vor einigen 
Jahren ereignete es ſich, daß in ſtark fünf Viertelſah⸗ 
den von einer Frau fünf Kinder geboren wurden, näm⸗ 
lich zuerſt Drillinge und dann Zwillinge, von welchen 
Allen jedoch nur einer von den Zwillingen noch lebt. 
(Eine Vierlingsgeburt wird auch aus dem Dorfe Wo⸗ 
niſſa, ruſſ. Gouvernement Niſchegorod, gemeldet, doch 
lebten ſaͤmmtliche Kinder nur wenige Stunden.) 


Handels ⸗ Bericht. 

„Breslau 17. Auguſt. Der Getreidemarkt zeigte auch 
in der vergangenen Woche wenig Veränderungen, und wurde 
den Spekulanten durch die eingegangenen Berichte die letzte 
Hoffnung auf eine Beſſerung der Preiſe benommen. In Eng⸗ 
land und Frankreich iſt man mit der Weizenernte ſchon ſtark 
vorgeſchritten, und wenn auch einige regnichte Tage hier und 
da dieſelbe etwas ſtörten, ſo war dies doch nicht in dem 
Grade der Fall, daß es eine weſentliche Preiserhöhung zur 
Folge gehabt härte. Erweiſt es ſich nun in der nächſten 
Woche, daß beſagte Länder durchſchnittlich noch eine beſſere 
Qualität von Weizen, als wir hier erwarten können, gewon⸗ 
nen haben, dann ſind die Ausſichten auf unſern Export nur 
traurig, und dürfte ſich demnach bei den ſtarken Vorräthen 
von alter Waare der Werth auf eine, ſeit längerer Zeit nicht 
geſehene, niedrige Stufe ſtellen. In der vergangenen Woche 
waren die Zufuhren von allen Getreideſorten ſehr gering, 


weshalb für die Konſumtion meiſt noch die letzten Preiſe ans 


gelegt wurden. 
Die heutigen Notirungen ſind für 


weißen Weizen 85 —87 Pfd. 43 — 45 Sgr., für gelben 86 
bis 88 Pfd. 41 — 43 Sgr.; Roggen 29 —32 Sgr., neuer 
gr., Hafer 17 19 Sgr., 


26 — 27 ½ Sgr., Gerſte 26 — 28 S 
Erbſen 33 — 34 Sgr. pro Schffl. 


Das Wenige, was von weißer Kleeſaat angebracht wurde, 
beſtand in geringer Mittelwaare, die a 9— 10 Thlr. Nehmer 
fand. Von beſter diesjähriger Saat kamen kleine Parthieen 
bis 11 Thlr. zu Gelde, zuletzt aber wurde es auf die einge⸗ 


gangenen ungünſtigen Berichte damit flauer, 


Rothe Saat ging nicht um; es fehlt aber auch an ſchöner 


Qualität, welche ſich zur Spekulation eignete. 


Von Rapsſaat haben die Offerten ſehr nachgelaſſen, es 
kamen jedoch einzelne ſehr gut conſervirte und ſchon ziemlich 
trockene Parthieen zum Verkauf, und wurden dieſe mit 70 
bis 72 Sgr., beſchaͤdigte a 66 — 68 Sgr. genommen, 


Winter⸗Rübſen mit 62— 65 Sgr. bezahlt. 


Theater- Repertoire. 

Montag: „Der Talisman.“ Poſſe mit 

Geſang in 3 Akten von Neſtroy, Muſik 
von A. Müller. 

Dienſtag: „Euryanthe.“ Große Oper in 
3 Aufzügen, Muſik von C. M. v. Weber. 
Euryanthe, Madame Köſter, vom Groß⸗ 

herzoglichen Hoftheater zu Schwerin, als 
Ate Gaſtrolle. 

Mittwoch: „Die Memoiren des Sa⸗ 
taunus.“ Luſtſpiel in 3 Akten, nach dem 
Franz. bearbeitet von L. V. G. Robin, 
Herr Baifon, vom Stadt: Theater zu 
Frankfurt a. M., als 2te Gaſtrolle. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die heute erfolgte Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Mathilde mit dem gräflich Schaffgot⸗ 
ſchen Oberförſter Herrn Bormann in Pe⸗ 
tersdorf, zeige ich Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 
Liegnitz, den 13. Auguſt 1844. 
Verwittwete Regierungs-Räthin 
ö Neumann. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Neumann. 
Bormann, Oberförſter. 


(Verſpätet.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Hirſchfeld. 
Moritz Alexander. 
Berlin u. Hamburg, 15. Auguſt 1844. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Cohn. 
Philipp Aſcher. 
Krotoſchin, den 15. Auguſt 1844. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Abend 7 Uhr ward meine liebe Frau, 
geborene von Gilgenheimb, zwar ſchwer, 
doch glücklich von einem geſunden Sohne ent⸗ 
bunden. 
Breslau, den 16. Auguſt 1844. , 
Carl Baron von Reibnitz, 
Regierungs⸗Rath. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern erfolgte zwar ſehr ſchwere, doch 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Hen⸗ 
riette, geb. Winkler, von einem geſunden 
muntern Knaben, zeige ich Verwandten und 
Freunden ergebenft an. 
Breslau, den 17. Auguſt 1844. , 
A. Hayn, Bimmer-Meifter, 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Vormittag 10%, Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, geb. Herbſt, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 17. Auguſt 1844. 

Carl Joſeph Bour garde. 
. Todes⸗Anzeige. 

Das nach jahrelangen Leiden heute früh 
3½ uhr hierſelbſt erfolgte ſanfte Dahlnſchei⸗ 
den meines geliebten Gatten, des ehemaligen 
Wirthſchafts- Amtmanns A. Eberlein, zeige 
ich tiefbetrübt entfernten Verwandten und 
Freunden, zu ſtiller Theilnahme, hierdurch er⸗ 
gebenſt an. N 

ie, den 14. Auguſt 1844, 
12 2 ee verw. Eberlein, 
geb. Prentzel. 


1 Todes ⸗ Anzeige. 
Nach kurzen Leiden entſchlummerte heute 
Morgen um halb 6 Uhr, ſanft und ruhig, un 
ſere innig geliebte Mutter, Schwieger- un 
Großmutter, Charlotte Stetter, geborne 
Lehmann, im nicht ganz vollendeten 61ſten 
Lebensjahre. Um ſtille Theilnahme bittend, 
2 wir dies hiermit ergebenſt an. 
chmiedeberg, den 16. Auguſt 1844. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige. 

(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Heut Morgen 4 ½ uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſern Leben, an den Folgen der Haut⸗ 
Waſſerſucht, unſer innig geliebte Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der Hochgräfl. 
von Seherr⸗Thoß ſche Wirihſchafts⸗Inſpektor 
Ernſt Gottlob Roth, nach jähriger 
Dienſtzeit in dem Alter von 58 Jahren 9 Mo⸗ 
naten. Tiefgebeugt widmen dieſe Anzeige ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, und bitten 
i eilnahme: f 
rn ie Hinterbliebenen. 


Weigelsdorf b. Langenbielau, d. 17. Aug. 1844, 


„ 


luſt nicht BER erlaſſen. 
Für Raps 


gewichen. 


11 Pf. 


Todes = Anzeige, 
Heute Abend 6½ Uhr, vollendete in Folge 

eines organiſchen Herzleidens ihre irdiſche Lauf⸗ 

bahn unſere jüngſte Tochter Eliſa, geb. zu 

Krotoſchin den 4. Oktober 1830. Dieſes zei⸗ 

gen allen Verwandten und Freunden, um ſtille 

Theilnahme bittend, tief betrübt an: 

Apotheker Krauſe nebſt Frau. 
Sorau N., den 13. Auguſt 1844. 
FTodes⸗ Anzeige. 

Heute Morgen um 5%, Uhr ſtarb nach 
längerem Leiden meine Tante, die verwittw. 
Frau Banco-Senſal Eliſabeth Fritſch, 
geb. Wagner, in dem Alter von 58 Jahren 
und 9 Monaten. Freunden und Verwandten 
dies ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 15. Auguſt 1844. 

Ludwig Nagel. 
Altes Theater. 

Heute, Montag den 19. Auguſt, 7te Vor⸗ 
ſtellung der ungariſchen National⸗Mu⸗ 
175 und Tanz⸗Geſellſchaft im neuen 

oſtüm mit Cymbal⸗Solo. 


Bekanntmachung. 
Mit Ende December dieſes Jahres 
läuft die Miethzeit ab: 

1) der beiden an der Abendſeite des Rath⸗ 
hauſes gelegenen Gewölbe, 

2) des ehemaligen Graupengewölbes im 
Leinwandhauſe auf der Seite des gro⸗ 
ßen Ringes, und l 

3) des gewölbten Zimmers ebendaſelbſt 
par terre am Ringe, früher Stadt⸗ 
waage⸗Amts⸗Kaſſenlokal. N 

Zur anderweitigen dreijährigen Vermie⸗ 
thung haben wir auf 

den 24. September d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 
Licitationstermin anberaumt und liegen 
die Vermiethungsbedingungen in unſerer 
Rathsdienerſtube zur Einſicht vor. 
Breslau, den 14. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenz-Stadt. 

Bei Guſtav Brauns in Leipzig iſt ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau in G. P. Aderholz Buch⸗ 
handlung zu bekommen: 

Neueſtes vollſtändiges 


Handbuch der Faͤrberei 


auf Wolle, Seide, Baumwolle und andere 
feine Stoffe. Enthaltend eine Menge aus⸗ 
gewählter und erprobter Recepte, geſammelt 
auf einer Reiſe nach Wien und in die Türkei. 
Für Färberei⸗ und Fabrikbeſitzer, Haushaltun⸗ 
gen, wie für Alle, die ſich mit dieſer Kunſt 
nützlich beſchäftigen wollen. 
9 Bogen in Octav. Broch. Preis 10 Sgr. 
Unter ſorgfältiger Berückſichtigung der neue⸗ 
ſten Erfahrungen ſtellt der Verfaſſer in dieſem 
Buche Alles zuſammen, was derſelbe während 
einer langjährigen Praxis und auf ſeinen vie⸗ 
len Reiſen geſammelt hat. Das praktiſche 
Gebiet der Färbekunſt wird durch Zuſam⸗ 
menſtellung fo vieler Recepte ſehr erweitert 
werden. Der Preis iſt beiſpiellos billig an⸗ 
geſetzt, weil der Verfaſſer ſein Buch am leich⸗ 
teſten dadurch zur allgemeinſten Verbreitung 
zu bringen hofft. en 
Bei Robert Horwitz ty in Frankfurt a/D. 
iſt ſo eben erſchienen und in Breslau durch 
F. E. C. Leuckart, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 13, zu beziehen:; 5 
Eiſenbahn⸗Aetien⸗Schwindel⸗ 
Galopp fürs Pianoforte kompo⸗ 
nirt vom Muſik⸗Direktor Erlanger. 
Preis 10 Sgr. 
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Rohes Rüböl unverändert; ungeachtet der geringen Kauf: 


chen iſt 28 — 30 Sgr. pro Ctr. bewilligt. 
Spiritus 80% à 6 Thlr. pro Eimer einzeln bezahlt. 
Zink nominell 6% Thlr. pro Etr, 


P. S. Amſterdam, 9. Auguſt. Wegen anhaltendem 
Regenwetter hoben ſich die Preiſe von Weizen und Roggen 
3 bis 5 Sgr.; dagegen war Rapsfaat flau und Rüböl / Sgr. 


* Breslau, 18. Auguſt. In der Woche vom 11. 
bis 17. Auguſt find auf der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn 6185 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ 
nahme betrug 3452 Thlr. — Auf der Breslau: 
Schweidnitz-Freiburger Eiſenbahn wurden in 
der Woche vom 11. bis 17. d. M. 10329 Perſonen 
befördert. Die Einnahme bettug 5439 Thlr. 16 Sgr. 


— . . 7«‚7ß%«ß7 —— 
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Aktien - Markt. 


Breslan, 17. Auguſt. Die meiſten Eiſenbahn⸗ Aktien 
haben an heutiger Börſe eine kleine Baiffe erfahren, blieben 
aber zu Ende geſucht. 

Oberſchl. 4 %. p. C. 114 bez. u. Gld. Prior. 103% Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 107% Gld. 
Breslau⸗Schweldnit⸗Freiburger 4 %,. p. C. abgeſt. 109 Gld. 

dito dito dito SPriorit. 103 Br. 
Söln- Mindener Zuſſcherungsſch. p. C. 107 , etw. bez. u. G. 
Riederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 109% u. 7% bez. 
Gld 


U. . 
dito Glogan⸗Sagan Zuſicherungsſch. p. C. 102 Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 109 ½ bez. u. Gld. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 104 Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 103 — 104 bezahlt 
Ende 103 ¾ Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 ½ Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 111½ Br. 111 GI, 
Livorno⸗Florenz p. C. 113 Gd. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck den Graß, Barih u. Co mp. 


eſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


e kannt machung. 


Niederſchl 
B 


Zur Anlage der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Guben und Halbau ſoll 
die Ausführung der Erdarbeiten, jo wie der Bau der kleineren Brücken und Durchläſſe der 


2327 Ruthen langen Strecke zwiſchen Linderode und Kun 
miſſion in Entrepriſe gegeben werden. 

Die Pläne, Berechnungen, Entrepriſe-Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare zu dieſen 
Bau⸗Ausführungen können im techniſchen Büreau der 2ten Abtheilung in Sommerfeld wäh⸗ 
rend der Gefhäftsftunden eingeſehen werden, woſelbſt auch gegen Erlegung von 10 Sgr. Ab: 
ſchriften der Bedingungen, der allgemeinen Nachweiſung und des Submiſſions⸗Formulars in 
Empfang genommen werden konnen. ? 

* Pr für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen verfiegelt mit der 
ufſchrift: 
„Offerte zur Uebernahme der Planiruugs⸗Arbeiten des 2. Looſes 
in der II. Abtheilung“ 
vor dem 23. Auguſt d. I. portofrei bei uns (Leipziger Straße Nr. 61) eingereicht werden. 

Da an dieſem Toge, Nachmittags 4 uhr, die eingegangenen Submiffionen eröffnet wer⸗ 
den, und der Zuſchlag eventuell erfolgt, ſo können ſpäter eingehende Submiſſionen nicht be⸗ 
rückſichtigt werden. 

Die ſich Meldenden bleiben 14 Tage nach dem 23. Auguſt an ihre Offerten gebunden. 
Berlin, den 6. Auguſt 1844. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Aufruf zur Wohlthaͤtigkeit. 


Wohl überall von den größeren Strömen in Oft: und Weſtpreußen vernimmt man den 
Nothruf der durch Ueberſchwemmungen ſchwer getroffenen Anwohner. In dem allgemeinen 
Leiden des Ganzen mag leicht jeder Theil das Seinige für das größte halten, weil er es zu⸗ 
nächſt fühlt. Wo aber Thatſachen fo fürchterlicher Art ſprechen, wie ſich dieſelben in den 
Tagen der Verheerung vor unſeren Augen entwickelt, Thatſachen, die, Gottlob aus anderen 
Gegenden nicht berichtet werden, da kann es nicht zweifelhaft fein, wo die Verwüſtung an 
ärgften gehauſt. — In der unterhalb Eulm gelegenen ſtädtiſchen Niederung find die Weich⸗ 
ſeldämme auf einer Strecke von 3 Meilen an vierzehn Stellen durchbrochen. Die ganze 
Niederung iſt dadurch, mit Ausnahme einiger unfruchtbarer Sandhügel, in ein Meer mit 
reißenden Strömungen verwandelt, welche Häuſer, Feldfrüchte, Vieh und leider auch Menſchen 
mit ſich geführt. Und auch durch die oberhalb liegende Culmer Amts: Niederung ergoß ſich 
der verheerende Strom, und überſchwemmte fie, mit Ausnahme einiger hoch gelegenen punkte, 
Vieh und Früchte mit ſich fortreißend. Es ſind vor unſeren Augen auf dem rechten Weich⸗ 
ſelufer gegen hundert Ortſchaften mit über 10,000 Seelen überſchwemmt und es iſt die ge⸗ 
fammte Getreide-, Gemüſe- und Kartoffel-Ernte in der Niederung des Culmer Kreiſes ver⸗ 
nichtet, welche durch die Fluth zudem den größten Theil ihrer Heuerndte verloren hat. Eine 
Menge Häufer find entweder ganz zerſtört oder unbewohnbar geworden, ſei es für immer 
oder durch Einſtürzen der Schornſteine und ſonſtige Beſchädigungen auf längere Zeit. Krank 
heiten, durch das Waſſer und das Faulen der Früchte, bei der überaus ungünſtigen Witte⸗ 
rung erzeugt, ſind im Anmarſche. Und alles dies Unglück trifft die Niederung des Culmer 
Kreiſes, nachdem dieſelbe noch vor wenigen Monaten, im Frühjahr, durch eine andauernde 
Ueberſchwemmung ſchon heimgeſucht war. Der dringendſten Hungersnoth der Aermſten ift 
durch reichliche Gaben der Bewohner Culms und der Umgegend für den Augenblick abgehol⸗ 
fen. Unſere Mittel gehen indeß zu Ende und wir ſehen einer um ſo traurigeren Zeit ent⸗ 
gegen, als auch die Ernte auf der Höhe durch die fortwährend regneriſche Witterung zu 
mißrathen droht. In dieſer Noth, die in unferer an Brennmaterial fo armen Gegend im 
Winter einen kaum zu ahnenden Höhepunkt erreichen muß, wenden wir uns an alle Men⸗ 
ſchenfreunde in der Nähe und in der Ferne, im In- und im Auslande, mit der dringenden 
Bitte um Hülfe. Wir leben um ſo mehr der freudigen Zuverſicht der Gewährung unferer 
Bitte, als neuere Ereigniſſe gezeigt haben, daß in unſerer Zeit die thätige Menſchenliebe 
keine Scheidungen der Provinzen, Länder und Völker kennt und daß den durch Ueberſchwem⸗ 
mung verunglückten Bewohnern der Rhone eben fo gut Franzosen, als Deutſche und andere 
Völker ihre 8 Wir bitten die verehrlichen Redaktionen öffentlicher Blätter um 
gefällige Veröffentlichung dieſes unſeres Aufrufs, um Sammlung der Beiträge und Abführung 
derſelben an den unterzeichneten Verein, der ſeiner Zeit nicht ermangeln wird, öffentliche 
Rechenſchaft von feinem Wirken abzulegen.“) , 


Eulm, den 13, Auguſt 1844. * >: 
Der Verein zur Unterſtützung der durch die Weichſel⸗Ueber⸗ 
ſchwemmung verunglückten Niederungs Bewohner 
des Culmer Kreiſes. 


v. Loga, Landrath. Dr. Deutſchert, Regiments Art. Gadegaſt, Bürgermeifter. 
Gregor, Domalnen dente Jalmhaber, ven. Bürgermeiſter. Dr. Jacobi, Stadt⸗ 
Armen⸗Arzt. Knorr, Juſtiz⸗Kommiſſarius. „Lazarus, Kaufmann, Viedtke, evan⸗ 
geliſcher Pfarrer, Lohde, Stadtverordneten ⸗Vorſteher. Poſt, katholiſcher Pfarrer, 
Schülke, Land- und Stadtgerichtsrath. Taube, Lehrer. 1 
Dr. Völkel, Kreisphyſikus. Wach, Stadtkaͤmmerer. 


te iſt ſehr gern bereit, gütige Geld⸗ Beiträge für die Ver⸗ 
n und darüber öffentlich Rechnung zu legen. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Musikalien-Leih-Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr, 8, 
Abonnement 1. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumsechränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 
Für Auswärtige die vortheilhaftesten alas: 


zendorf auf dem Wege der Sub⸗ 


) Auch die Unterzeichne 
unglückten anzunehme 


1673 — 


Zweite Beilage zu J 193 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 19. Auguſt 1844. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf der hieſigen alten 
Oderbrücke incl. des Pfahlwerks derſelben, fo 
wie den davor befindlichen Eisbrechern, unter 
der Verpflichtung der Abtragung, an den 
Meiſtbietenden, haben wir einen Termin auf 
den 27. Auguſt, Nachmittags von 3 bis 
6 uhr, in unſerem Kämmereikaſſen⸗Lokale an⸗ 
beraumt, wozu wir Kaufluſtige mit dem Be 
merken hiermit einladen, daß auf Nachgebote 
nicht geachtet werden wird. 

Brieg, den 13. Auguſt 1844. 

Der Magiſtrat. 

uU Verdingung⸗ 

Der Bau N maffiven Stallgebäudes mit 
Flachwerkdach auf der Pfarrei zu Goſchütz ſoll 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu auf den 26. Auguſt a. ., als Montags 
Vormittags um 10 Uhr in dem Schulhauſe 
zu Goſchütz ein öffentlicher Bietungs⸗Termin 
anberaumt worden, in welchem ſich einzufin⸗ 
den bietungsluſtige Baumeiſter aufgefordert 
werden. Zeichnung und Anſchlag können von 
heute ab auf dem hieſigen Pfarrhofe eingeſe⸗ 
hen werden. Entrepreneur erlegt im Termin 
ein Drittel des Entrepriſe⸗Quantums als 
Caution. 

Goſchütz, den 16. Auguſt 1844. 

Das katholiſche Kirchen⸗Kollegium. 

Die auf 122 Riehl. veranſchlagten Repara⸗ 
turen am Pfarrgarten-⸗Pächter⸗Hauſe zu St. 
Michael hierſelbſt, werden an Ort und Stelle 
den 22. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr an den 
Mindeſtfordernden öffentlich verdungen. An⸗ 

lag und Bedingungen können beim Unter: 
zeichneten täglich von 2 bis 3 uhr eingeſehen 


werden. 
Breslau, den 17. Auguſt 1844. 


Spalding, Königl. Bau. Inſpektor. 
Ankti on. 

Am 20ſten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
eine e 

öffentlich verſteigert werden. 
at. den 15. Auguſt 1844. h 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion 

von 23 Ctr. Schnupftabaken. 

Für fremde Rechnung ſollen am 20ſten d. 
Mts, von Morgens 9 Uhr ab, im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, verkauft werden: 

8 Etr. braune Carotten, 6 Etr. Hollän⸗ 
der, A Ctr. Carotten und Holländer, 1¼% 
tr. groben Ducheß und 3½ tr. feiner 
Marino, in halben und Viertel⸗Centner⸗ 
Fäſſern. 
Mannig, Auktions Commiſſar. 
Auktion. 
Am 22ſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
20 Schock weiße Leinwand, dann Kleider⸗ 
Kattune, Merino’s, Thibets, ſächſiſche 
Strumpfwaaren 2c., 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 18. Auguſt 1844. 
Probfei⸗Saat⸗Noggen⸗ und 
Grasſaamen-Verkauf. 
Dieſer beliebte Staudenroggen iſt a 

& ieder in bell auch die⸗ 
ſes Jahr wieder in beliebigen Quantitäten 
hier an Ort und Stelle der Scheffel mit 
1 Kthlr. 10 Sgr. 6 Pf. abzulaſſen, worauf 
ich die gewünſchten Beſtellungen in der Zeit 
einzuſenden bitte. Ich bemerke hierbei, daß 
ich alle Jahre friſchen Saamen aus Holſtein 
beziehe, und ſolchen immer in beſter Qualität 
zu liefern im Stande fein werde. 

Auch liegen bereits die diesjährig geerndte⸗ 
ten Gras Sämereien zur Herbſteinſaat zum 
Verkaufe bereit, worauf ich r Belle: 
lungen gefälligſt einzuſenden bitte. 

Kauteig bei Namslau, d. 16. Aug. 1844. 

Päckel, Inſpector. 


Ein d. d. 14. Mai a. e. von mir an den 
Herrn N. Aufrecht ausgefertigten Schluß⸗ 
Zettel über: Quittungs⸗Bogen von Fünf tau⸗ 
ſend Rihl. Sechſiſch⸗Schleſiſche Eisenbahn Ak⸗ 
den zum Courſe von 124 % abzüglich 6 % 

Ngeld am 14. Juni abzunehmen, und unterm 
5 Jani gegen nochmalige Einzahlung von 
dem lle zum 15. Auguſt prolongirt, iſt an 
Inhaber gedachten Termine von dem zeitigen 

nicht realiſirt worden, und erkläre 


ich, da 
— 9 Aufrecht dieſen Gegenſtand 
ür null und drt dat, gedachten Schlußzettel 


Breslau, den ic. Auguſt 1844. 
ü — L. S. Cohn jun. 
8 Parthie Lagdfreunde. 
c gezeichneter Doppelflinten, 
von ganz neuer VOM König der Belgier auf 


Schüſſen, find aus der 
Kae bei Unterzeichneten 
Commiſſion gegeben. Die 5 


Guͤter⸗Verkauf. 


Ein großes Forſtgut in der Nähe Breslau's, 
über 2000 Meg, Fläche mit der Hälfte Forſt, 
Gebot 100% 0 Rehtr.; ein dito großes Forſt⸗ 
gut bei Lowenberg mit 150,000 Nthlr., wo 
der Forſt beinahe den Werth hatz ein kleines 
Forſtgut, ohnweit Breslau, mit ſchönen Ge⸗ 
bäuden, Preis 40,000 Rthlr.; auch mehrere 
neugebaute Häuſer an der Promenade und vor 
dem Schweidnitzer Thore, mit annehmbaren 
Preiſen, ſind mir zum Verkauf übertragen. 

J. E. Müller, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 7. 


Vom 21. Auguſt ab ſteht im Hötel de 
Silésie ein kompletes Reiſefuhrwerk zum 
Verkauf. Daſſelbe beſteht aus einem wenig 
gebrauchten Halbwagen auf Druckfedern und 
zwei guten Pferden nebſt Geſchirr ꝛc., und iſt 
das Ganze für einen Geſchäftsreiſenden paſſend. 

Eine gute Belohnung 
Demjenigen, welcher eine am 11. Auguſt in 
einem Waggon zweiter Klaſſe der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn vertauſchte, grüne, verſchloſ⸗ 
ſene Reiſetaſche mit verſchiedenen Gegenſtän⸗ 
den, Sandſtraße Nr. 12 im zweiten Stock, 
abgiebt. 

Auf der Fahrt von Salzbrunn nach Aders⸗ 
bach oder an einem dieſer beiden Orte iſt am 10. 
Auguſt eine kleine Brieftaſche von blauem Le⸗ 
der mit eingepreßtem Goldrande und rothſei⸗ 
denem Futter, verloren worden. In derſelben 
befanden ſich außer mehreren Viſiten⸗ und 
Adreßkarten 306 Thaler in preuß. Caſſenan⸗ 
weiſungen, wobei 2 Stück à 100 Rtl. und 2 
Stück a 50 Rthl. Der redliche Finder wird 
erſucht dieſelbe nebſt Inhalt an Hen. E. Hinz 
demith im Kurſaal in Salzbrunn, gegen die 
ausgeſetzte Belohnung von 20 Rtl. abzugeben. 


Stauden⸗Roggen. 


Saamen⸗Stauden⸗Roggen von diesjähriger 
Ernte verkauft das Dominium Jäſchkowitz und 
Tſchirne, Bresl Kreiſes, den Scheffel mit 1 Rtl. 
12 Sgr. 6 Pf. Auf Verlangen wird derſelbe 
in beliebigen Quantitäten, franco Breslau, ge⸗ 
liefert. Proben liegen in Breslau, beim Haus⸗ 
hälter, Ritterplatz Nr. 4, und bei dem Ge⸗ 
treide⸗Händler Zank e, Schmiedebrücke Nr. 19. 

Das Jäſchkowitz⸗Tſchirner Wirthſchafts⸗Amt. 
Haus ⸗Verkauf. 

Das neu und dauerhaft erbaute, zu allen 
Handlungsgeſchäften geräumige und bequeme 
Haus, mit großen trockenen Kellern, auf der 
lebhaften Mittelſtraße Nr. 385 in Liegnitz be⸗ 
legen, iſt unter leichten Anzahlungsbedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Näheres daſelbſt bei 

C. Hoyer, Kaufmann. 


Für die Herren Mühlenbe⸗ 
ſitzer u. Mühlenbaumeiſter. 


Durch vieljährige Erfahrung als praktiſcher 
Müller zu der Ueberzeugung gelangt, daß es 
nur durch eigene Anſchauung möglich ſei, über 
die Güte der franzöſiſchen Mühlſteine ein ſiche⸗ 
res Urtheil zu fällen, fand ich mich veranlaßt, 
ſammtliche Mühlſteinbrüche Frankreichs zu be⸗ 
reiſen, und fand an Ort und Stelle die Aus⸗ 
wahl der beſten Steine, durch deren Zuſen⸗ 
dung mein Lager aufs Reichſte aſſortirt iſt, 
nicht allein in dieſer Gattung, ſondern hier 
jeder gangbaren, fo wie Katzenſteine zu Well⸗ 
und Zapfenlagern. 

Ich fordere die geehrten Herren Mühlenbe⸗ 
ſitzer und Mühlenbaumeiſter hiermit ganz er⸗ 
gebenſt auf, ſich durch eigene Beſichtigung da⸗ 
von zu überzeugen, und verſpreche ich im 
Voraus, bei den moͤglichſt billigſten Preiſen 
die veeifte Bedienung. 5 

Karl Goldammer, in Berlin. 
Neue⸗Konigsſtraße Nr. 26. 
br. gel vfenderder Leinwand: Lager, in 7% 
Zusendung end poet. Weben, iſt durch neue 
ches zur güt 1555 Sehen a ie jr 
Anzeige, daß der wach den nde 
merkten Fabrikpreiſen il darf. 
> ipp Kubitzk 
Elifaberp » Strafe 2 14 
Bauholz =? erkauf. 
unterzeichnete erlauben ſich, ihre unter dem 
heutigen Tage am Oderufer zu Popelwiz bei 
Breslau errichtete Niederlage von Bauholzern 
aller Dimenſionen, unter Verſicherung beſter 
Qualität und 9 005 Preiſe, zur gütigen 
Beachtung zu empfehlen, N 
Wg, ben 17. Auguſt 1844. 
Lau u. Beyer. 
unge foide Mädchen, die geübt find im 
eo 22 ſaubern Waäſchenäben, finden ſo⸗ 
gleich Beſchäftigung. Auch werden gebitbete 
Mädchen zum Lernen angenommen: Nikolai⸗ 
Straße Nr. 48, zwei Treppen hoch. 


2 2 8 1 die 
Einen gebildeten Knaben wünſcht in 
Lehre zu nehmen: A. Grimme, Bildhauer, 

Taſchenſtraße Nr. 16. 


Eine meublirte Stube nebſt Kabinet iſt zu 
vermiethen und bald zu beziehen; wo? ſagt 
Hr. Kaufmann Regner, Ring, goldne Krone. 


rend der ganzen Dauer der Gewerbe⸗ 


Plan zur Verlooſung ausgeſtellter deutſcher 
Gewerbs⸗Erzeugniſſe. 

Nachdem der Herr Finanzminiſter, Excellenz, mittelft Erlaſſes vom 23. Mai d. J. ges 
nehmigt hat, daß eine Auswahl der, zur Ausſtellung deutſcher Gewerbs⸗Erzeugniſſe im 
Auguſt d. J. hierher gelangenden Gegenſtände, angekauft und verlooſt werde, wird das 
Nähere der Einrichtung dieſer Lotterie hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. ; 

1. Die Geſchafte des Ankaufs und der Verlooſung werden von einem dazu gebildeten 
Vereine beſorgt, welcher aus den unterzeichneten Mitgliedern der polytechniſchen Geſellſchaft 


beſteht. h 
2. Der Verkauf der Looſe, welche zu dieſer Lotterie ausgegeben werden, geſchieht wäh⸗ 
Ausſtellung im Aufſtellungs Lokale und auf fonftige 

angemeſſene Weiſe. Der Preis eines Looſes iſt Ein Thaler. 

3. Nach Abzug der Druckkoſten und unvermeidlichen Neben-Ausgaben (welche ſo viel 
als irgend thunlich zu veſchränken ſind) werden die eingegangenen Gelder zum Ankauf der 
Gegenſtände, welche die Gewinne bilden ſollen, verwendet. Nur Gegenftände von moͤglichſt 
allgemeiner Nutzbarkeit werden hierzu ausgewählt. Der geringſte Gewinn wird mindeſtens 
Einen Thaler werth fein. — Jedes Loos, auf welches kein Gewinn fällt, empfängt eine 
bronzene Erinnerungs⸗Medaille. 7 

4. Zur Ziehung der Loosnummern wird längſtens acht Tage nach dem Schluſſe der 
Ausſtellung eine Verſammlung des Vereins angeſetzt, wobei den Loosinhabern der Zutritt 
freiſteht. 

5. Die Liſte der gewinnenden Nummern wird mit Angabe der gewonnenen Gegenſtände, 
nebſt einer Abrechnung für die Verlooſung, dann öffentlich bekannt gemacht. 

6. Die Gewinne find im Bureau der Ausſtellungs⸗Kommiſſion nach Bekanntmachung 
der Gewinnliſte und ſpäteſtens bis 30. November d. J., gegen Rückgabe der Looſe, in 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls dieſelben als dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Stifte für Arbeits 
ſame überwieſen betrachtet werden. 
Berlin, 12. Juli 1844. 
Verein zur Verlooſung deutſcher Gewerbs⸗Erzeugniſſe. 
v. Viebahn. Freiherr Dr. v. Reden. Carl Kreßler. Schimmelfennig. G. Bormann. 


Kreuzburg-Roſenberger 
landwirthſchaftliche Vereins⸗Verſammlung. 


um Irrthum zu vermeiden erſuche ich ergebenſt die verehrlichen Mitglieder des Vereins, 
ſich gefällſgſt den 22. d. M. zur gewöhnlichen Zeit in Kreuzburg wieder einzufinden, 
Groß⸗Schweinern, den 15. Auguſt 1814. ebel. 


Conceſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


= =. 


— 


Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 19ten bis 25ſten d. Mts. 


von Breslau abgehen und in Berlin ankommen: 
Montag am 19ten d. Donnerſtag am 22ften d. 
Mittwoch = 21ſten = Abends Sonnabend = 24ſten = (Früh, 
Freitag „23 ſten = ( 7 Uhr. Montag = 26ften = ( 10 Uhr. 
Sonntag - 2öften > Mittwoch 28ſten⸗ 


Beſtellungen nehmen an: 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 
in Breslau. 


Aktien⸗Cigarre, 


1000 Stück 12 Nthlr., 100 Stück 1 Nthlr. 7% Sgr. 
Unter dieſer Benennung übergebe ich dem Publikum eine Cigarre, die alles Das jenige 
vereinigt, was man von einer wirklich guten Cigarre fordert. 
Ein gefälliger Verſuch wird jeden der Herren Raucher von der Reelität und Preiswür⸗ 


digkeit der Waare überzeugen. i 
Hentſchel, Neumarkt Nr. 43. 


R. 
Hübner sen.. 
Portraͤtmaler aus Berlin, 


ä f bſt einem hohen Adel i 
empfiehlt ſich während der Dauer feines Aufenthaltes hierſel N e und einem 
6 Publikum mit feiner franzöſiſchen a er vermittelſt derſelben er 
in ein⸗ und zweiſtündiger Sitzung wohlgetroffene en n Oel und in bunten Aquarell: 
farben von 2 und 3 Rthle. an ſauber verfertigt, DA die er in den größten Städten 
Deutſchlands, namentlich zuletzt in Wien, mit vielem Beifall aufgenommen worden find, 
werde ich mich beſtreben, denſelben auch hier zu gewinnen. Auch übernehme ich nichtgetrof⸗ 
fene Porträts in allen Manieren zu ändern, und habe mehrere Porträts in meiner Woh⸗ 
nung, Schmiedebrücke Nr. 52, 2 Treppen, zur gefälligen Anſicht aufgeſtellt. 5 
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Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mein 
W ein⸗Geſchäft en gros, beſtehend in einem wohlaſſortirten Lager 
von Bordeaux, Burgunder⸗, Champagner:, ſpaniſchen, 8 
Ungar⸗ und Rhein⸗Weinen, auf die Albrechtsſtraße Nr. 13, © 
in das Haus des Herrn Stadt⸗Rath Otto, neben der Königl. Bank, verlegt K 
habe, und vom 1. Oktoder d. J. an wieder eröffnen werde; bei Beſtellungen = 
in großen wie in kleinen Quantitäten und einzelnen Flaſchen, verſichere ich 2 
die prompteſte und billigſte Bedienung, und werde dieſelbe auch ſtets 0 8 
jedem mir anzuvertrauenden Speditions- und Commiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäft auf das Zuverläßigſte bewähren, und der Realiſirung geſchätzter Auf⸗ 
träge meiner geehrten Kunden meine ganze Thätigkeit widmen, i 


2 
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Baͤagdgdes 
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Grasſaamen⸗Verkaufs⸗Anzeige. 


Meinen geehrten Abnehmern von Grasſaamen, zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich von friſcher Ernte mit den verſchiedenen Saamen⸗Gemiſchen wieder 
dienen, außerdem: Wieſenfuchsſchwanz, Thymothygras, Raſen⸗ 
chmiele, Schaafſchwingel, rothen Schwingel und italieniſches 

aygras, auch einzeln, in jeder beliebigen Quantität, ablaſſen kann. 

Baumgarten, den 16. Auguſt 1844. Plathner, Domainen-⸗Direktor. 


Feinſte trockene Raffinade 


in Broten à 5 ½ Sgr. das Pfd., trockne weiße und gelbe Farine, feinſte rein ſchmek⸗ 
kende gebrannte und rohe Caffee's offerirt billigſt die neue Spezerei⸗Waarenhand⸗ 
lung, Hintermarkt Nr. 1, der Apotheke gegenüber. 


— 7 


Sandstrasse No. 12 sind mehrere grosse 
und kleinere Wohnungen, neu gemalt, zu 
vermiethen und sofort zu beziehen, 30 
wie Pferdeställe u. Wagenremisen; des- 
gleichen Albrechis- Strasse No. 8 der 
erste Stock. 

Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt für einen anſtändigen 
Herrn Albrechts⸗Straße Nr. 46 ein neu deko⸗ 
rirtes Zimmer nebſt Kabinet. Das Nähere 
daſelbſt beim Wirth. 


Zu vermiethen. 
Ein großes dreifenſtriges Zimmer nebſt R 
5 Altove in der erſten Etage Karlsſtraße R 
Nr. 3, ohnweit der Schweidnitzerſtraße, N 
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bine, v. Olszowski a. Polen, Domainski unt 
Tonkünſtler Wodnicki aus Warſchau. Herr 
Amtsrath Schaaffhauſen a. Haidänichen. H9. 
Kaufl. Sy a. Leipzig, Paſchelbl a. Barmen, 
Kelch a. Berlin, Schmidt a. Wolgaſt. Herr 
Fabrikant Böge aus Offenbach. — Hotel 
zum weißen Adler: Hr. Oberſtlieut. von 
Linger a. Berlin. Hr. Major v. Tichammer 
a. Guhrau. Hr. Rittmeiſter v. Mletzko aus 
Rybnik. Fr. Baronin v. Biſſing a. Beerberg. 
DH. Gutsbeſ. Gr. v. Seydewiß a. Pils werde, 
Rhenſius a. Neuſtettin, Downarowicz, Klecz⸗ 
owski u. Doliwa a. Polen. DH. Studioſen 
Delius u. Heincken a. Bremen. Hb. Rent. 
denijen a. New: York, Hautmann aus Neu: 
chatel, Jacques aus London. Hb. Kauſl. 
Böhm a. Tarnowitz, Kräfft und Stutzer aus 


Klaſſenſteuer⸗Liſten In Bezug auf die in Nr. 192 der Schleſ 


Zeitung enthaltene Anzeige des Hrn. F. W. 
Gleis „ worin derſelbe erklärt, als hätte er 
mich aus ſeinem Geſchäft entlaſſen, erwidere 
ich; wie dieſer mein Abgang nur auf meinen 
eigenen ausdrücklichen Wunſch, ohne daß es 
vorher im Mindeſten ſein Wille war, erfolgt 
ft. R. Hoffmann. 


i 
Zum Federvieh⸗Ausſchieben 
auf Moptag den 19. Auguſt ladet hiermit er⸗ 
gebenſt Lin: Kottwitz, 
im Neuſcheitniger Kaffeehauſe. 
Zum Ansfchieben von Porzelan⸗ und 
andern verſchiedenen Waaren ladet auf heute 
ergebenſt ein: 


A. Muͤller, 


Hinterdom, Scheitniger Straße Nr. 25. 

Einladung nach Brigittenthal 
zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗Eſſen. 

Zum Militär⸗Concert und Garten⸗Beleuch⸗ 
tung, heute, Montag den 19. Auguſt, ladet 
ergebenſt ein: 

Kalewe, Tauenzienſtraße Nr. 22. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
auf heute, Montag, ladet ergebenſt ein: 

Haaſe, auf den Huben. 

Ein militärfreier junger Menſch, welcher 
mit guten Atteſten verſehen iſt, empfiehlt ſich 
als Kutſcher oder Bedienter wie auch als Zim⸗ 
merbohner. Näheres ertheilt das Vermiethungs⸗ 
Comtoir Goldeneradegaſſe Nr. 24. 

Eine Wittwe in mittleren Jahren wünſcht 
als Wirthſchafterin hier oder außerhalb ein 
Unterkommen. Näheres Mehlgaſſe Nr. 34, 
zwei Treppen hoch. 


200 Eimer 


leere Weingebinde, im beſten Zuſtande, 
mit geſchmiedeten Eiſenbändern belegt, offerirt 
zum Verkauf 


auf groß Median⸗Papier, beſter Qualität, der 
Rieß à 5 Rthl., offerirt die Buchdruckerei von 
Leopold Freund in Breslau. Beſtel⸗ 
lungen werden kranco erbeten. 


Eine Erzieherin, . 
welche in der franzöſiſchen Sprache und im 
Flügelſpielen gründlichen Unkerricht ertheilen 
kann, findet von Michaeli ab ein Engagement. 
Wo? erfährt man auf portofreie Anmeldungen 
in Breslau bei Herrn Louis Pick, Ohlauer 
Straße Nr. 87. 


Die neuerdings empfangenen 


Gruͤnberger Weine, 


welche wir als recht angenehme Frühſtück⸗ 

Weine empfehlen, geben wir ſowohl in 

großen Quantitäten als in einzelnen Fla⸗ 

ſchen zu billigſten Preifen: vormals 

S. Schweitzers ſeel. Wwe. u. S., 
Roßmarkt Nr. 13. 


Forellen, 


ſuperb marinirt, 3 Stück 10 Sgr., ſo wie 


I 2 
Koppen⸗Kaͤſe, 
à Ziegel 6 und 7¼ Sgr., empfing wieder und 
empfiehlt zur geneigten Abnahme: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt 38. 


Doppel⸗Flinten 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40 
der grünen Röhre gegenüber; auch übernehmen 
wir Reparaturen aller Arten Jagd⸗Gewehre, 
Terzerole und Piſtolen. 

Neuer 


Groß⸗Berger⸗Hering 
vorzüglicher Güte und Höhung, lagert für 
auswärtige Rechnung zu billigem Preiſe bei: 
vorm. S. Schweitzer's feel. Wwe. u. Sohn. 
Roßmarkt Nr. 13. 


Ober⸗Salzbrunn und 
Pillnaer Bitterwaſſer, 
von jüngſter Füllung, empfehlen billiger: 
vorm. S. Schweitzers ſel. Wwe u. Sohn. 
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Offene Lehrlingsſtelle. 

Ein junger Menſch von ordentlichen Eltern, 
der einige Fertigkeit im Zeichnen beſitzt, und 
Luſt hat die Graveurkunſt in ihren ausgebrei⸗ 
tetſten Zweigen zu erlernen, kann unter mäßi⸗ 
gen Bedingungen ein baldiges Unterkommen 
ſinden in der tavir = Anftalt von 

Julius Nofenthal, 

Ring (Naſchmarkt) Nr. 57; 


Dänische feine Stück-Kreide, 
reines bestes Seegras 
empfiehlt ganz billig: 


C. F. Rettig, 
Oder-Strasse Nr. 24, 3 Prezeln. 


bend in fe 5 — 

iſt fortwährend in friſcher Waare zu haben bei 

1 4 Schlabitz, Catharinenſtr. Nr. 6 

—.— 2. ERROR 3 
Mit Kauflooſen zur Aten Klaſſe 90ſter Lot: 

terie, deren Ziehung am 27, 28. und 29. Au: 

guft ftattfindet, empfehle ich mich ergebenft, 


Gerſtenberg, Ring 60. 
Guſtav Tuͤrpitz, 


Decorateur und Tapezirer 


in Breslau, 
. Nr. oe vr 
ehlt ſich im Decoriren un apezit 
4 ee fo wie mit allen dieſes Fach be⸗ 
treffenden Arbeiten, verſpricht bei der reelſten 
edienung die moͤglichſt billigen Preiſe. 


Cigarren⸗Offerte. 


Die als etwas Ausgezeichnetes bekannten 


Candonia⸗Cigarren 


empfehlen wiederum in alter abgelagerter Qua⸗ 
lität 15 Rthlr. pro mille: 6885 


Weſtphal & Siſt, 


Ohlauer Straße Nr. 77. 


Grab⸗Monumente, | 
von Sandſtein und W ua ch ſchön 
aaagseitet, fin Eriuune Bildhauer, 


Jaſchenſtraße Nr. 16, 


die Weinhandlung Ning S. 


Nach Landeck 
geht Mittwoch den 21. d. ein leerer Wagen. 
Paſſagiere können ſich melden: Albrechtsſtraße 
37 beim Lohnkutſcher Nowack. 


Der te Stock Ning 40 iſt 
mit oder ohne Meubles zu 
vermiethen und ſogleich zu be⸗ 
ziehen. Hübner u. Sohn. 


Keller⸗Vermiethung. b 
Einige zu den verſchiedenartigſten gewerbli⸗ 
chen und andern Zwecken brauchbare, zum Theil 
heizbare Keller = Räume in dem nenen Hauſe 
Kupferſchmiedeſtraßen⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke 
Nr. 13 und 27, vorn heraus, ſind zu vermie⸗ 
then. [Das Nähere iſt in der Buchhandlung 
daſelbſt zu erfragen. \ 
Zwei Stuben nebftKüde find Ohlauer 
Straße Nr 21 zu Michaelis zu vermiethen. 


Eingetretener Verhältniſſe wegen iſt eine 
angenehme Wohnung von 4 Piecen, Entree, 
Küche und Zubehör zu Michaelis zu vergeben 
Taſchenſtr. 7. Näheres daſelbſt im 1. Stock. 

Antonien⸗Straße Nr. 4 ſind zu Michaeli 2 
Stuben und Küche, vornheraus, zu vermiethen. 


Eingetretener Verhältniffe wegen iſt Ning 
Nr. 52, auf der Naſchmarktſeite, ein par 
terre belegenes geräumiges und trockenes 
Handlungslokal von Michaeli d. J. ab zu 
vermiethen. Das Nähere beim Haushälter. 


Zu vermiethen und auf Michaeli zu bezie⸗ 
hen iſt Fiſchergaſſe Nr. 5 par terre 1 Stube, 
er nebſt Zubehör; das Nähere 1 Stiege 

och. 


SFK A A lan ag HTS 
Ein Quartier von 3 Stuben, Alkove, Küche, 
Keller und Bodenraum iſt für 96 Rthl., in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. Das Nähere Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 7, bei Müller. 


Eine freundliche Wohnung 
iſt Michaeli zu vermieten: Carlsſtr. 27, in 
der Fechtſchule, 2 Stiegen hoch, zur Prome⸗ 
nade heraus. 


Das Parterre⸗Lokal, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 26, 
beſtehend aus 5—6 Piecen, propre einge: 
richtet, iſt für 160 Rthl. Term. Mich. c. 

zu vermiethen. 

Eben daſelbſt: 
Stallung und Wagenplatz für 40 Ntl. 
Näheres ertheilt der Adminiſtrator des Hau⸗ 
ſes, wohnhaft am Neumarkt 38, erſte Etage. 


Zu vermiethen N 


und Michaeli zu beziehen iſt Blücherplatz Nr. 4, 
drei Stiegen hoch, eine Stube vorn und eine 


hinten heraus. Das Nähere daſelbſt. 
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a. Falkenberg. 


Freiherr v. Sell a, Nimptſch. 


iſt Term. Michaelis für einen oder zwei N 


8 Herren zu vermiethen. Hamburg, Keßler a. Trautenau. — Hotel 


zu den drei Bergen: Hr. Amtsrath Fafs 
fong a. Kritſchen. HH. Kaufl. Juliusburg 
u. Burchard a. Berlin, Kolshorn a. Frankfurt 
a. O., Schmidt aus Leipzig, Hildemann aus 
Offenbach. Maibaum a. Potsdam, Francke a. 
Steinſeiffen. — Hotel de Sileſie: Herr 
Kammerherr Graf v. Hoverden aus Herzogs⸗ 
waldau. Hr. Director Rother a. Reifen. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Profeſſor 
Kuczynski u. Fr. Prof. Bandke aus Krakau. 
Gutsbeſigerſöhne Polanowski aus Galizien. 
Hb. Oecon Hertwig u. Hauslehrer Bach a. 
Kl.⸗Jeſewitz. Hr. Gutsbeſ. von Walter aus 
Belkau. Hotel de Sare: Hd. Gutsbeſ⸗ 
Hamann a. Beerfelde, v. Gorzenski und von 
Pſarski o. Gr.» Herz. Poſen. HH. Stadt⸗ 
ſeccet. Kloſe u. Gaſtwirth Giesler a. Kempen. 
Deutſche Haus: Hr. Inſp. Giren a. Mark⸗ 
liſſa. — Zwei goldene Löwen: Hr Apo⸗ 
theker Smilowski aus Oſtrowo. Hr. Lieutn. 
Stange a. Guhrau. Hr. Kaufm. Altmann 
aus Wartenberg. — Rautenkranz: Herr 
Gutsbeſ. Kamotzki aus Polen. — Königs: 
Krone: Hr. Bürgermeiſter Krüger a. Rei⸗ 
chenbach — Weiße Roß: Hr. Tuchfabrikant 
Broßmann a. Striegau. Hr. Dr. Weiß aus 
Neumarkt. Hr. Poſtſecret. Rößner a. Oels. 
Gelbe Löwe: Hr. Oberſtlieut. Freitag aus 
Guhrau. Hr. Oberamtm. Grapow a. War: 
tenberg. — Goldene Baum: Hr. Kaufm. 
Linde a. Glogau. 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 28: Herr 
Gutsbeſitzer v. Frankenberg a. Haennerndorf. 
Hr. Kaufm. Kohl a. Kempen. Hr. Flößinſpect. 
Scholz a. Ratibor. Hr. Rentmſtr. Wanjura 
a. Ratiborer⸗Hammer. — Ritterplatz 8: Hr. 
Gymnaſiallehrer Varenne a. Sagan. 


Wechsel- & Geld-Cours. 


Breslau, den 17. August 1844. 
ee inug 


Augetommene, Fremde. 
Den 16. Aug. Hotel zum weißen Adler: 
Hp. Gr. v. Fernemont u. Kaufm. Gäde aus 
Berlin. Hr. Landrath Gr. v. Seherr⸗Thoß 
Ho. Gutsbeſ. Baron von 
Seidlit a. Conſtadt, Kriſchke a. Woitsdorf, 
Guthmann aus Oppeln. Hr. Generalmajor 
Hr. Kaufm. 
Georgi a. Mylau im Voigtlande. Hr. Ober: 
Landesger.⸗ Referendar Eberhard a. Ratibor. 
Hb. Lieuts. Eberhard a. Neiſſe, Willert aus 
Wültſchkau. Hr. Juſtiz⸗Commiſſar Lotheiſen 
a. Schubin. HH. Bürger Lüſchka, Swift u. 
poplowski aus Myslowitz. — Hotel zur 
goldenen Gans: Herr Kammerherr von 
Haza Radlitz a. Lewig. Fr. Gutsbeſ. Bor: 
zenka a. Lemberg. Hof⸗Opernſängerin Tuczeck 
u. Kaufl. Wildt, König u. Beier a. Berlin, 
Steinſchneider a. Tobitſchau, Brewer a. Köln, 
Schuſter aus Frankfurt a. M. Hb. Ober⸗ 
Landesger.⸗Aſſeſſor Gilliſchewski u. Land⸗ und 
Stadtger.⸗Director Michels a. Krotoſchin. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Geh. Reg. : Rath 
Schmidt a. Oppeln. DH. Einwohner Sza⸗ 
blinski u. Liedtke a. Warſchau. Hr. Oecon. 
Förſter a. Schreibersdorf. HH. Calculator 
Kuntzmann u. Conditor Polborn aus Berlin. 
HH. Banquier Nathorff u. Kaufl. Blumen: 
thal u. Friedenthal a. Frankfurt a. O. Hr. 
Studioſus Jiene a. Göttingen. — Hotel zu 
den drei Bergen: Hr. Lieut. v. Knorr aus 
Koſel. HH. Particulier von Barfuß und 
Mühlſtein⸗Händler Goltdainer aus Berlin. 
HH. Kaufleute Sommerfeld aus Grünberg, 
Löwin aus Kriſtianpol, Neumann aus Leipzig, 
Bachmann aus Hamburg, Gehrmann aus 
Koln. — Hotel de Saxe: Hr. Baron von 
Rothkirch aus Schön⸗Ellguth. Hr. General⸗ 
pächter Bullrich a. Herrnſtadt. Hr. Profeffor 


Runge a. Dranienbur, Fr. Gutspädterin 
Roſenfeld v. Mikorzyn. Hr Künſtler Roßek Wechsel - Course. Briefe. | Geld. 
a. Warſchau. Hr. Diſtricts⸗Commiſſar von | Amsterdam in Cour. . 2 Mon 100%, | — 
Waligorski aus Neutomysl. — Hotel zum |Hamburg in Banco . Vists[ — 150%, 
blauen Hirſch: HH. Gutsbeſ. Siller aus Dl 2 M. — 149%, 
Grüttenberg, v Lieres a. Gallowitz, Graf v. London für 1 Pf. St. . 3 Mon.] — 16,92%, 
Brzoſtowski u. Lemanski a. Polen, v. Gos⸗ Leipzig in Pr. Cour. ja Vital — ur 
linowski, Fr. v. God ewska u. Kaufl. Molzino Die Messe — — 
a. Poſen, Vainhändler a. Ungarn. Hr. Lieut. Augsburg ... + - . 2 Mon. — * 
Sander a. Huffinig. Hp. DD. Pokorny a. Wien 2 Mon. — 104% 
Pleſchen, Potemka u. Kaufm. Reimann aus Berng „ vis 100% — 
Lodz. Hr. Aktuar Kontenz aus Koſel. — Dito Mon. — 991% 
Deutſche Haus: Hr. Prof. d. Mathematik 1 
Tarnowski aus Amerika. Hö. Gutsbeſitzer Geld- Course. 

Bninski a. Popowko, Gorzenski aus Poſen. 8 ö 

Hr. Oeconom v. Teyden aus Koſchentin. — Holland. Rand Ducsten ED: a 
Zwei goldene Lowen: Hö. Kaufl. n —ͤ— — 95 
mann u. Mendel a. Pofen, Stade a. Brieg. Friedeichndor . . ....... 113% 
Rautenkranz: Hr. Rathm. Göbel a. Brieg. ur F 111% — 
Weiße Roß: Hr. Gutsbeſ. Lachmann aus ren Conan t. = 2 
Gr.⸗Logiſch. Hr. Ob.⸗Landesger.⸗Referendar Polnissh Papier-Geld . ., . 983, za 
Ahr aus Kiegnig. — Goldener Zepter Wiener Banco-Noten a 160 Fl. 105½4 — 
(Kloſterſtraße): Hr. Oecon. v. Bellawary a. > 

Reval. — Königs» Krone: Hr. Holzhändler) pyseten- Course, ine 

Ulke aus a rc Storch: oss. 

r. Kaufm. Machſchefes a. Grünberg. 5 575 
epelvat : Logis, Schweidniberſtraße 11: Seetal Fr B.be nt 50 | 100 
Hr. Gutsbeſ. v. Kalkſtein aus Pluskowo. — Breslauer Stadt-Obil 8 2 100% 5 
Schweidniterſtr. 5: Hr. Schauspieler Baiſon Dito Gerechtigkeits- de 4% | 95 | _ 
a. Moinz. Fr. Juſtizrath Engel a. Gleimiß. | Grossherz. Pos. Pfandbr | 4 104¼ — 
Hr. Oecon. Teichmann u. Fr. v. Borwig a. de dito de 3% 100 
Przybor. — Eliſabet⸗Kirchhof 1: Hr. Paftor | Schtes. Pfandbr- v. 100, . 3 / | _ A 
Crüger a. Bielwieſe. — Nikolaiſtr. 53: Fr. ae dite 800 . 3½ 100% — 
Geh. Hofrath a. Rolke a. Berlin. dito Litt. B. dito 1000 R. 45 104%, 3 

Den 17. Aug. Hotel zur goldenen Gans: % al 800k. — ⁊F— 
99. Gutsbeſ. Gr. v. Bobrowski a. Gorjec, dito dito 32100 BR 
v. Brzezinski und Rentier Niemirowski aus Dieconto N 


poſen. Hö. Gutsbeſ. v. Lipinski a. Jako⸗ 


— ——— ———— — 


Univerfitätd: Sternwarte. 
!.. Ten — — 


16 Thermometer 
. Auguft 1844. [Barometer ? euchtes] Wind, 
3. L. inneres. äußeres. 1 


Mo 6 uhr. 27“ 3, 560 T 14, 00 10, of] , 7 [2% WI d 
Worms 9 up. 4000 f 1, f % J 0 0 66%, wi er 
Mittags 13 uhr. 470 13, f 10, 6 . 4 6, N aberwölkt 
Nachmitt. J uhr.“ 3 640 f 14, ( , 9 1, 2 22, nm 88 
Abends 9 uhr. ‚Sr 14, oJ u, 9.0, 7 %%% NR 5 


Temperatur Minimum + 10,0 Maximum + 11, 9 Sder + 14,0 
nn Ten nn ͤ ͤ— 2 
Getreide: Wreife. Breslau, den 17. Auguſt. 

Höchſter. ittler. Niedrigfter, 
Weizen: 1 Rl. 23 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Al. 21 Sgr. — Pf. — Rl. 21 Sgr. — Pf. — Rl. 21 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Kl. 20 Sgr. 6 Pf. — Rl. 18 Sgr. 6 Pf. — Rl. 16 Sgr. 6 Pf. 


